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var neue ZoriaUrlengesetr.
Die Rede, rn der Fürst Bülow im preußischen Abge-

»rdnetenhaus seine royalistische Gesinnung beschwor und
ein neues Sozmlisten -gesetz als „möglich " in Aussicht stellte ,
am eine Rede nicht an das Parlament und das Volk ,
sondern an den Kaiser und die Kamarilla . Sie zeigt nicht,
was geschehen wind , sondern nur . wie ein Reichskanzler
und Ministerpräsident reden muß, um sich die Gunst jener
Kreise zu erhalten oder zurückzugewinnen, von denen die
Frislung eines elenden Ministerdaseins in Preußen -
Deutschland heute noch tatsächlich abhängt . — Diese für
den Reichskanzler nicht gerade ehrenvolle Einschätzung sei-
ner letzten Rede findet ihre Bestätigung durch Stimmen ,
der bürgerlichen Presse aus allen Parteilagern , von der
agrarrscben „Deutschen Tageszeitung " und der scharf¬
macherischen „Post " angefangen bis zur demokratischen
„VolkSzeitung" und „Morgenpost"

. Selbst die „Post" ,
statt über die freudigen Aussichten zu fubein, die ihr die
Kanzlerrede eröffnet , hat den „sehr unerquicklichen Ein¬
druck, daß der zweite Teil der Rede des Reichskanzlers
vornehmlich bezweckte, auf diese Weise Machenschaften zu
durchkreuzen , denen er Mann gegen Mann nicht entgegen-
zutreten in der Lage ist .

" Und sie zieht daraus den
Schluß , daß „die Luft noch nicht völlig rein " und ein
„Rückfall in frühere Jrrungev nicht ausgeschlossen ist" .

Mit dieser Feststellung, die , wie gesagt , von dem größ¬
ten Teil der unterrichteten bürgerlichen Presse als richtig
bestätigt wird , ist erst der Standpunkt gewonnen, von dem
aus die Sozialistengesetzrede des Reichskanzlers objektiv
beurteilt werden kann. Zunächst bestätigt sich, was die
sozialdemokratische Presse längst behauptet hat , daß die
Herrschaft des persönlichen Regiments trotz aller Reden
des Reichstags vom 10 . und 11 . November noch so uner¬
schütterlich da steht , daß der Kanzler alle politischen Rück¬
sichten hinter die Rücksichtnahme auf diesen einen Faktor
zurücktreten lassen muß . Zum Meiden zeigt sich , daß in
den wirklich maßgÄicndcn Kreisen, zu denen Fürst Bülow
zum Fenster hinaus gesprochen hat , noch immer jene welt-
freniden Anschauungen verbreitet snw , die in vielen schönen
und der Sozialdemokratie höchst nützlichen Roden zum
Ausdruck gebracht wurden . Das Andiewand-Drücken ,
Zerschmettern. Hinausschmeißen und was der väterlichen
Redensarten mehr sind , wird noch immer beliebt und. wer
es gut haben will, muß diesen Stimmungen Reckmung
tragen . Und wäre es auch mit heinilichem Augenzwinkern
und unter der bewährten Parole „Man so duhn ! " Das
„Berl . Tageblatt " hat denn auch vierundzwanzig Stunden
nach der Kanzlerrede „an zuständiger Stelle " einen Kom¬
mentar zu ihr erhalten , wonach „der Reichskanzler lediglich
den Konservativen zu Gemüte führen wollte, daß bei der
Unmöglichkeit , ein Sozialistengesetz zu-
stand« zu dringen , die Bekämpfung der Sozialdemokratie
nur durch die strenge Anwendung der bestehenden Gesetze
geschehen könne "

. Man kann dieses offiziöse Dementi ,
durch das sich der Reichskanzler selber denientiert , aus -
nahnisweise gelten lassen ; ein Konsequenzenmacher ist er
ja niemals gewesen , und am allermeisten wird er sich
hüten , die Konsequenzen aus seiner letzten Rede zu ziehen .
Muß er doch selber wissen , daß ein neues Sozialistengesetz
sicher nicht das Ende der internationalen Sozialdemo¬
kratie bedeuten würde , sondern viel eher eine Katastrophe
für das deutsche Reich.

Umsomehr muß man aber über die Frivolität staunen,
die den Reichskanzler mit so ungeheuerlichen Gedanken
spielen läßt . Was bedeutet ein Sozialistengesetz von 1909
oder 1910? Nicht weniger als die Aechtung und politische
Reckrtlosmachung eines Drittels der ' reichsdeut -
schen Bevölkerung oder — nimmt man Polen ,
Dänen . Reichsländer ufw . hinzu, die ja heute schon unter
ganzen oder halben Ausnahmezuständen leben — fast
der Hälfte der gesamten deutschen Reichs¬
bevölkerung . Die eine Hälfte des Reichs , die „natio¬
nale"

, „monarchische "
, „staatserhaltende " erklärt die andere

in Belagerungszustand : von der Reichshauptstadt ange¬
fangen bis hinab in den kleinsten Grenzort , überall wird
ein Bürgerkrieg entfesselt , der vielleicht nur noch mehr
Haß und Verbitterung erzeugt, wenn gewaltsame Ent¬
ladungen aus Klugheit vermieden werden. Und solche
Aussichten eröffnet der leitende Staatsmann eines Reiches .
daS durch feine und feines Herrn Politik in eine gefähr¬

liche Isolierung hineingetrieben wurde . In dem berühm
ten oder berüchtigten NeujahrSartikel des Grafen Schlief
fen wird erzählt , wie das deutsche Reich von unversöh»
lichen Feinden umringt , von einem sörnilichen Feslungs-
wall eingeschlossen sei. Wir richten an jeden ehrlichen
Mann im deutschen Reiche die Frage , ob man von den
Arbcltrrn erwarten darf , daß sie im Notfälle mit Bcgristr.
rnng ein Vaterland verteidigen werden, in dem man ihnen
von leitender Stelle in Aussicht stellt, man werde sie ihrer
politischen Ueberzeugung wegen Hetzen wie räudige Hunde ! ?
Fürst Bülow , bloß aus die Rettung seines Amtes bedacht,
scheint gar nicht erwogen zu baden, welche Wirkungen seine
Rede in den Massen des Volkes notwendigerweise Hervor¬
rufen muß , welche Erinnerungen und Empfindungen er
dadurch auslöst .

Die zwölf Jahre deS Sozialistengesetzes waren nichts
als ein Kapitel der schwärzesten Schmach des deutsckfen
Volkes , bildeten sie nicht zugleich auch ein unvergängliches
Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen Arbeiterklasse.
Es gibt darum kein besseres Mittel , die Sozialdemokratie
zu unverbrüchlichster Einigkeit und Ge¬
schlossenheit zusammenzuschmicden und ehren Kamp¬
fesmut zur Hellen Begeisterung zu entflammen , als die
Erinnerung an die Zeit deS Sozialistengesetzes. Wenn die
Auftraggeber des Fürsten Bülow durch sozial ist engesetzlich«
Taten oder , was ebnen viel ähnlicher siecht , durch sozwlisten -
gesetzlche Reden , der Sozialdemokratie Abbruch tun zu
können vermeinen , so mögen sie sehen , wie weit sie kom¬
men I Die sozialdemokratische Arbeiterschaft wird sich durch
solche Roden keinen Augenblick von ihren nächsten Kampf¬
zielen ablenken lassen . „Unbeirrt ! " ist auch hüben die
Devise , Unbeirrt durch den Lärm der großen Reichs¬
kanzler-Klapper , die hier nur Kinder erschrecken , wie dort
Kinder erfreuen kann, wird die sozialdemokratisckfe Arbei¬
terschaft ihren Kampf um ein freies , modernes , europäisch
zivilisiertes Preußen fortsetzen und auf alle läckurlichen
Drohungen mit dem Masienrufe antworten : Hoch dir
Sozialdemokratie ! Heraus mit dem allgemeinen, glcichkn,
direkten und geheimen Wahlrecht!

Leirle Nachrichten.
Hus den Kommissionen des Reichstages .

Berlin , 21 . Jan . Die Finanz - und Steuerkommission
des Reichstages setzte heute die allgemeine Aussprache über
das Branntwein - Monopol fort . Von freisinniger Seite
sprach man sich mit aller Entschiedenheit gegen das Mono¬
pol und das Brenn -Kontingent aus , ebenso gegen die Staf¬
felung . Weiler wendete man sich von dieser Seite gegen
die Begünstigung Süddeutschlands . Schatzsekretär Sydow
erklärte , Süddcutschland habe hieraus ein verbrieftes Recht
und auch ein Zentrumsniitglied wandte sich dagegen , daß
man Süddeutschland die Vergünstigung nehmen wolle.
Von nationalliberaler Seite wird erklärt , daß mit dem
freisinnigen Standpunkte eine- Verständigung nicht möglich
sei . Von freikonservativer Seite wird erklärt , man sei
kein Freund von Monopolen und jeder andere gangbare
Weg sei besser . Um eine Verständigung herbeizuführen,
bitte man , die Beschlußfassung über die Monopolsrage vor¬
läufig auszusetzen . Schließlich kam man überein, eine
Subkonmiission einzusetzen zur Ausarbeitung eines andern
Gesetzentwurfes, durch welchen unter Aufhebung der
Maisckibottichsteuer , der Materialsteuer und der Brenn¬
steuer und unter gleichzeitiger entsprechender Erhöhung
der Verbrauchsabgaben ein höheres finanzielles Erträgnis
aus der Branntwein -Besteuerung sicher gestellt wird unter
geeigneter Berücksichtigung der Produktionskosten sowie
unter Wahrung der den süddeutschen Staaten zugestan -
denen Reservatrechte«. Der Monopol -Paragraph wird ab-
gelehnt.

Eine Aufsehen erregende Maßregel
wurde auf der Zeche „Borussia " bei Bochum » » «genommen.
Dort wurden plötzlich sömtliche Steiger entlassen. Der Steiger¬
dienst wird von den Fahrhauern versebcn. Ueber den Grund
dieser Maßregelung ist noch nichts bekannt.

Die Tage in Ungarn .
Budapest, 21 . Jan . Trotz der offiziösen Ableugnung

konstatieren die meisten hiesigen Blätter , daß die Lage eine
äußerst schwierige sei und daß dieselbe kritisch zu werden
droht . Tie Berufung einer ganzen Reihe von ungarischen
Politikern zum Kaiser sei bevorstehend.

nompench *f\
Berlin , 21 . Jan . Der Reichstagsabgeoebnete Grat

Hompesch ist heute gestorben.
Russland der Schriftsetzer .

Madrid , 21 . Jan . Die hiesigen Schriftsetzer sind in de»
Aussland getreten , auch daS Personal des RegterungS»
OrgauS.

Privat -Telegramme .
Oie Stadt Berlin und der Besuch des eng¬

lischen Königs .
Berlin , 22 . Jan . In der gestrigen Stadtvrrordnetensitzung

beriet man über die Bewilligung von 60 00(1 Mt . zur Aus¬
schmückung der Straßen anläßlich de « Besuche - des Königs
Eduard . Stadtv . Singer sprach sich gegen dir Bewilligung
aus . Komme der englische König als Onkel zu seinem Reffen,
habe Wilhelm U . dir Kosten zu tragen -

, komme er zu dem deut¬
schen Kaiser, sei daS Reich oder Preußen zu den 60 000 Mk.
heranzuzichcn. Im übrigen sei dringend zu wünschen , daß die
Beziehungen deS englischen Volkes zum deutschen Volke
friedlich würden . — Das letztere betonten auch all« bürgerliche«
Redner, bewilligten aber die 60 000 Mk.

Die Arbeitslosigkeit .
Magdeburg, 22. Jon . Auf eine dringende Eingabe de» G»,

werkschofistorlell« beschloß der Magistrat . Wärmehalten elnz»
richten und den Betrog , der für die Speisung armer Schulkinder
eingesetzt ist . zu erhöhen. Kür Nolstandtardcilen hat»« » an jcho»
früher 387 000 Mk. bewilligt.

klar velbrecbcrircde Politik
ist die Zollpolitik des Zentrums . Geh. Rat Dr . Hoche ,
Professor der Universität in Freiburg , führte in einem
Vortrage , den er vorgestern Abend im großen Eintracht»
saale hielt , aus , daß tn der Prrbrechrrstatistik die Kurve«
der EigcntnniSvergchrn und dir Grtrridrprrisr vollkomme »
parallel verlausen . Hohe Getreidepreise txchingen stetS
eine hohe Zahl von Eigen tu m>svergeh<m , Den Waldmichel »
blättern und Zentrumsdemagogen , die mit ihrer ganze»
Hinterfront jetzt in dar Zolltinte sitzen , ist diese Tatsache
natürlich unanqenehni . Sie suchen daher derartige Aeußv-
runaen von wissenschaftlichen Autoritäten entweder z»
übergcchen oder zu verdrehen . Den Bericht über den Vor¬
trag finden unsere Leser aus Seite 3 und 4.

ö» Arbeiter verbrannt.
Rckwy , rk , 21 . Jan . Zur Erlangung einer ausreichende«

Zufuhr nicht verunreinigten Trinkwassrr » leg« di« Stadt Chi¬
cago einen Tunnel in den Michigansee an , dessen Mündung zwei»-
einhalb Kilometer vom Nfer entfernt ist. Tort spielte sich eine
entsetzlich« Tragödie ob , indem der vorläufige Holzda , Sb>e de«
Wasser , welcher den Arbeitern als Wohnung, sowie zue LogeruvO
der Werkzeuge v »d Sprengstoffe diente , Feme fing. Der Brand
verbreitete sich aus das schnellste, sodatz das dort liegende Schlepp¬
boot nur 26 von den 12V Arbeitern ausnehmrn konnte , da die
Hitze unerträglich wurde . Die anderen waren wir in einer Kalle
g Langen . Eine Neitumg in den über hundert Kuß tiefen Stahl¬
schacht , ans dessen Sohle die Bohrarbeiten vor sich gingen, war
unmöglich , weil dir Vinfahrvorrichtung infolge des Brande» un¬
brauchbar wurde. 8V Arbeiter sind tot , andere wurde»
später « it schweren Brandwunden aufgefundrn . Die explodieren»
den Sprengstoffe zerrissen eine Anzahl von ihnen. Mehrere
Arb jner sprangen auf Eisschollen in den See.

Zum Einbruch beim (kn. v . Uollmar.
München, 21. Jan . Hier wurde ein in der Nähe von Kreuth

verhafteter Gauner eingeliefert , der unter dem dringenden Ver¬
dacht steht , den Einbruch in daS Anwesen de » Abgeordneten von
Vollmar begangen zu haben. AuS seinen Papieren geht hervor,
daß er in Böhmen beheimatet ist und dem Kreiherrnstand« an»
gebärt, sowie daß sein Vater angeblich MajoratSherr i» Han»
ltcuct ist.

Doch immer werden Gebende entdeckt.
Messina, 21 . Jan . Die Rettungsmannschaften entdeckten

beim Aufräumen der Trümmer des Corso Vittorio neben zwei
Leichen einen noch lebenden Mann , welcher mit größter Vorsicht
ins Spital gebracht wurde . Dtan hofft, ihn am Leben zu er¬
halten.

0n €rdbehen in Kleinasien
war sehr heftig und hat großen Schaden verursacht. Der Ort
Futscha unwtit der Stadt Aidin wurde von dem Beben vollständig
errnichtet. 670 Häuser sind eingcstürzt. Die Verluste an Men¬
schenleben sind bisher noch nicht bekannt. Gestern haben sich die
Erdbeben wiederholt.



Sekte 2. Freitag , den 22 . Januar 1909. Sekte 2.Politische UebmlciH.
Zentrum und fabrhartensteucr .

Die Reichsrcgierung schlägt die Abschaffung der
Fahrkarten st euer vor. Sie hat erkennen müssen ,daß diese Steuer nicht nur höchst verhaßt , sondern auch sehrrvenig ertragsfähig ist . Namentlich in der dritten Klassesind die Einnahmen stark zurückgegangen zugunsten dervierten . Die Bevölkerung nahin den Vorschlag der Regie,
rung mit Befriedigung auf . das Zentrum aber läßt im
Reichstage durch seinen Fraktionsredner Spahn erklären ,daß es für die Aufhebung der Fahrkartenstcuer nicht zuhaben sei. Getreu diesem Standpunkt , der von seineragrarischen VerkehrSfeindsckxift bestimmt wird , erklärte sichdas Zentrum auch in der Kommission für Beidehal -
tung der Fahrkartensteuer . Zahlreiche Zentrumsblätterwußten sogar zu Berichten , daß der Antrag , die dritte Klassezugunsten der ersten und zweiten noch stärker zu belastenund auch die vierte Klasse zur Steuer heranzuziehen,vom Zentrum gestellt worden sei. Das wird neuer-dmgs bestritten , ist aber auch recht nebensächlich gegenüberder Tatsache, daß das Zentrum die Aushebung der Fahr -
knrtensteuer verhindert und eine „Reform " in Aussichtstellt , deren Kern nichts anderes sein wird als eine neue
Derkehrsverteuerung für die breiten Lolksmassen. Tat¬
sächlich hat auch der Zentrumsabgeordnete Speck in derKommission die Ausdehnung der Steuer auf die 4. Klassebefürwortet . Mit der unübertroffenen Dreistigkeit der
Zentrumsjournalrstik sucht auch der „Bad . Beobacht .

"
den geplanten reaktionären Streich des Zentrums zu be¬
schönigen . indem er schreibt , das Zentrum habe keine direk¬ten Vorschläge für die „Reform " der Fahrkortenstouer ge¬macht. sondern die Negierung aufgesordert , solche zumachen, In welcher Richtung aber diese Vorschläge ge¬macht werden müssen , liegt doch klar auf der Hand .Eine Erhöhung der Steuer auf die oberen Klassen istvöllig ausgeschlossen , weil sonst die Abwanderung rn denunteren Klassen noch größer wird . Es wird also der An¬
trag des Zentrums praktisch — falls die Regierung über¬
haupt darauf erngeht — dahin führen , daß die Steuer aufdie 3. Klasse erhöht und auf die 4. Klasse eingeführt
»vikd . mit andern Worten , daS Zentrum will eine höhereDefteuerun, der Passagiere , di« 3 . und 4. Klasse fahren.An dieser Tatsache ändern alle jesuitischen Heuchlerkunst ,
stückchen der gerissenen Zentrumsjournalistik nichts.

Erhöhung der Beamtengehälter und eine Erhöhung der
Entschädigung für die Dienstpferde der Beamten beschloß,ist denn am nächsten Montag wieder zusammentretendenLandtage des Großherzogtums Sachsen bereits wieder eine
Vorlage zugcgangen, nach der — im Hinblick auf die er-' höhten Futterpreise — eine beträchtliche Erhöhung der

; Entschädigung für die Dienstpferde der Bezirksdirektorenund Oberförster gefordert wird .

Deutsch ; tolm ?.
Preußische Sparsamkeit . Im Etat HeS preußischen

Kultusministeriums werden 8000 Mk. als Entschädigungfür den Oberpräsidenten der Pronvinz Brandenburg ver¬
langt , zur Bestreitung der Kosten für ein Absteigequartier ,bas er in einem Hotel am Potsdamer Platz hat. Begrün -
tet wird diese Forderung damit , daß der in Potsdam woh -
nrnüe Oberpräsident in seiner Eigenschaft als Präsidentdes ProvinzialschulkollegiumS etwa 30mal im Jahre zuSitzungen nach Berlin fahren muß . Der Lberpräsidentwürde also für jede solch« Reise nach Berlin nicht weniger
aick l65 Mk . bekommen. Dabei ist es durchaus nicht nöng ,baß er in Berlin übernachtet : denn nach Potsdam gehen
auch in später ^Nachtstunde noch Züge und die Sitzungendes Provrnzialschulkollegrums finden ganz gewiß nicht zumitternächtlicher Stunde statt.

Das Marokko -Weißbuch . Staatssekretär v. S ch o e n
hat im Dezember dein Reichstage versichert , daß ihm späte¬
stens nach den Weihnachtsfenen ein Wei ^ uch über
Marokko zugckhen werde. Bisher hat man vergeblich aufdas Buch geioartet und fetzt weiß die Scherlpresse mitzu¬teilen. daß das Weißbuch auch in der nächsten Zeit noch
nicht erscheinen wird . Einiger Schriftstücke wegen , die
miweröfsentkicht werden sollen , muß erst mit Frankreichund Spanien in Unterhandlung getreten werden. Schließ-
lich kommt daS Weißbuch nach Schluß der Reichstagssession,und daniit ist dann der Staatssekretär unangenehmen
Auseinandersetzungen enthoben.

Die Folgen der Agrarpolitik . Obwohl der Weima -
rische Landtag erst im vorigen Jahre eine wesentliche

huslanJ.
Frankreich .

Bar Wahlreform wird uns aus Paris geschrieben :Unter den Abgeordneten der französischen Kammer ist ein
reizendes Gesellschaftsspiel eingeführt worden. Mankönnte es das

_ Wahlceformspiel nennen . Dazu gehörenmindestens drei bis vier Personen aus verschiedenen De-
partements nnd der Ministerpräsident Clemenceau. Der
Ministerpräsident sitzt in seinem Bureau , es klopft , einigeAbgeordnete kommen herein , tragen ihm ihre Wünsche vor
zur Wahlreform ; Clemenceau gibt jedem mehr oder weni-
gcr recht und verspricht ihnen , die Sache vor Ostern auf die
Tagesordnung zu stellen , worauf die Abgeordneten wieder
abziohen. Dieses Spiel wiederholt sich jetzt jeden Tag .Jeden Tag empfängt Clemenceau eine Gruppe T -eputier -

, ter , die ibm auseinandersetzt, warum das oder jenes Wahl¬system besser sei . So viel Bewegung , so viel Anteilnahme
sieht nran nicht bei jeder Gelegenheit unter den HerrenDeputierten . Diesmal handelt es aber nicht nur um die
große Reform , sondern den Einzelnen vor allem um sichselbst. Gar manclier sieht sich im Geiste nicht mehr in derKammer nach einer vollzogenen Wahlreform , gar manchanderer möchte gern seine politische Kundschaft wechseln,nach all den Unannehmlichkeiten, die ihm sein Eintreten
für die Erhöhung der Diäten bei seiner alten Kundschaft
verschafft hat ; eine Aeuderung deS Wahlsystems könnteihm dieses Herl bringen . Deswegen dieses emsige Hin-und Her. dieser Eifer . 40 Abgeordnete waren jetzt wieder
beim Ministerpräsidenten , um von ihm die Aufrechter^ rl-
tung der Wahl nach Arrondisiements zu verlangen . 62
Anhänger deS Listemvahlsystems wollen am Freitag Cle-
menceau besuchen , um ihn für die Listenwahl zu begeistern.Diese Bemühungen können zwei Folgen haben : die Auf¬
merksamkeit des ganzen Landes auf das Problem der
Wahlreform lenken , aber auch die Regierung veranlassen,die öffentliche Diskrission im Parlament zu verschieben ,was ihr vielleicht bei den so verschiedenartigen Interessen ,welche die Herren zu verteidigen haben, nicht einmal sckstverfallen würde . Es muß sich jetzt nur noch zeigen, wie starkdie Anhänger der Listenwahl mit proportioneller Vertre¬
tung sind . Bisher haben sich nur unsere Genossen einige
Sozialistisch-Radikale und die Leute vom — Journal desDebüts offen dafiir ausgesprochen. Einzig und allein die
Anhänger der Listenwahl mit proportioneller Vertretunghaben noch keine Vertretung zu Clemenceau gesandt. Viel¬
leicht, wie JaureS sagt, weil sie noch über keine starken,ganz formierten Gruppen verfiigen , vielleicht weil sie vorallem auf die Stärke chres Prinzips bauen . Jedenfalls :die Listenwahl mit proportioneller Vertretung wäre di«
einzige Reform , die einen Fortschritt gegen den heutigenZustand bedeuten würde.

Die AlterS-Versicherung. Die radikalen Dissidenten , die
einstmalen dar Ministerium Combe» bekämpften und die jetzt
zum größten Teil daS Ministerium ClemenceauS unterstützen,warfen unter MillerandS vor Antritt der damaligen Regierungvor. daß sie über ihre antiklerikale Politik , die soziale Gesetz¬
gebung vernachlässigen. In dieselbe Kerbe hieb damals auchClemenceau. Jetzt steht Clemenceau schon über zwei Jahr « ander Spitze der Regierung ; aber von einem Fortschritt der sozia¬len Gesetzgebung ist jetzt nichts zu spüren trotz der zwei Renom.
miersazialiften im Ministerium . Von den Scharfmacherakten,
diese» angeblich radikalsten aller bisherigen französischen Mini -
sterien, wollen wir an dieser Stelle schweigen . Die französischeRadikale liebt «S. ihre soziale Unfruchtbarkeit mit dem Wider¬
stand deS Senats gegen alle ernsthaften sozialen Reformen zu
entschuldigen. Run ist e» wahr , daß der Senat , auf dessen Zu.
sammensetzung gerade die kleinstädtischen und dörflichen Ge¬

meindevertretungen einen unverhältnismäßig großen Einflußausüben , und in welchen eS von gewesenen Ministerpräsidentenund Ministern wimmelt , an Eigentums .Fanatismus und Ab-
Neigung gegen die bescheidensten Sozialreformen die Deputier¬
tenkammer noch weit übertrefsen . Inzwischen haben aber die
neuesten Wahlen , die von der Clemenceau-Press« als gewaltiger
Triumph austrompetet worden sind , den Gruppen der entschie -
denen Linken ein ausgesprochenes Uebergewicht im Senat ver¬
schafft . Di « radikalen Sozialreaktionär « können sich also nicht
mehr mit dem passiven Widerstand des Senat » wegen ihrer
sozialen Unfruchtabrkeit entschuldigen.

Di« demokratische Linke des Senats , di« den Kammergrup .
pen der Radikalen und Sozialradikalen entspricht, die früheren
Ministerpräsidenten Bourgeois urrd Combe » , sowie der frühe«
Justizminister Monts haben sich auf ein« endliche Beschleunigungder Erledigung des Gesetzes über die Altersversicherung fest-
gelegt. Der .Liappell"

, das Organ der aufrichtigen Demokraten
unter den Radikalen , hofft, daß in kurzer Zeit das Gesetz trotzdes wütenden Widerstandes der Meline -Pvesse angenommen
sein werde, zumal von den beiden, am wenigsten von der Re¬
aktion , angekränkelnden Mitglieder des Kabinetts ClemenceauS,dem Finanzminister Caillaux und dem Arbeitsminister Dtvianl
ein energisches Betreiben der Erledigung zu erwarten fei . Der
Widerstand gegen das Gesetz im Senat richtet sich besonders
gegen die obligatorischen Beiträge der Unternehmer , d . h. gegendi« Grundlage der ganzen Vorlage . Selbstredend hat dübet
auch wieder die „ individuelle Freiheit " deS Arbeiters herhalten
müssen, den man , wie die kapitalistischen Jnte « ssenv«rfechter
fürsorglich vermerkten , nicht wider seinen Willen zu Zahlungen

! heranziehen dürfe. Die Minister Caillaux und' Viviani sollen
l aber entschlossen sein, den Zwangscharakter der Beiträge fest¬
zuhalten . Der Unternehmer soll berechtigt sein, von den Ar-

j Leitern Beiträge bis zu einem Frank pro Kopf und Mann ein¬
zubehalten , ist aber seinerseits für di« Zahlung beider Beitrags¬
quoten , der Unternehmer , wie der Arbeiter -Quote dem Staate
verantwortlich . Die Auszahlung der Rente soll nach vollendetem
SS. LebenSjah« beginnen.

fcaditciK tonnt.
Das Tohuwabohu tut Dlocklager

wirk» mit jedem Tage größer . Während die Demokraten
schweißtriefend sich abmühen, die Nationalliberalen zurVernunft zu bringen , bereiten sich die Freisinnigen offen¬bar auf ein selbständiges Vorgehen bei den nächsten Land-
tagswahlen vor und die Nationalsozialen rechnen anschei¬nend schon gar nicht mehr mit einem Zusammengehen mit
den Nationalliberalen . In der „Vossischen Zeitung " ver¬
öffentlichte dieser Tage der Führer des badischen Freisinns ,Herr Dr . Friede . Weill , einen längeren Artikel, derin mehr als einer Hinsicht Interesse beansprucht. HerrWeill sagt mit Recht , daß eine reaktionäre Mehrheit in der
zweiten Kammer unabsehbare Folgen hätte und daß siedeshalb , wenn irgend möglich , verhindert werden sollte .Allein sowohl durch die Haltung der Nationalliberalen
auf dem verflossenen Landtag , als insbesondere durch das,was sie sich in den letzten Monaten alles leisteten, sei die
Erneuerung deS liberalen Blocks sehr zweifelhaft gewor¬den . Die Freisinnigen beanspruchten ein sicheresMandat , ohne ein solches würden sie nicht mehr in den
Block eintreten , denn es würde dies direkt ein Verzicht
auf die Existenz der freisinnigen Partei in Baden bedeuten.Dann aber schreibt Herr Dr . Weill — und das ist das in¬
teressanteste in dem Artikel :

„Die Mandatsfrage ist übrigens in den letzten Wochenin den Hintergrund getreten , gegenüber der be¬
dauerlichen Haltung , die seitens des Führers der national -
liberalen Partei , Dr . Obkircher , sowohl aus Anlaß der
Erörterung deS K a i se r - I n t « rv i ew S , als auch in der
Affäre Rödel an den Tag gelegt wurde . Dem Anträge
auf Minifkerveraniwortlichkeit (die überdies in Baden Gesetz
ist) und auf Sicherung der Rechte des Reichstags gegenüber
fand Herr Obkircher nur einige abfällige Bemer¬
kungen . Die schwere disziplinäre Bestrafung des Füh « rS
der badischen Lehrer. Oberlehrers Rädel aus Mannheim ,
wegen einer auf dem deutschen Lehrertag gehaltenen Rede
durch den Oberschulvat fand sogar die ungeteilt « Zu »

r r jhlematiscbe Raturen.
Roman von F r. Spielhagen .

12 - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Ach. hier kommt meine Gustav«, rief der Pfarrer , froh, ein
Gespräch abbrecben zu können, daS ihm von Augenblick zu Augen¬
blick weniger gefiel.

Die Frau Pastorin , welche soeben in da» Zimmer trat , war
ein« Dame in dem Anfang der vierziger Jahre , mit semmel¬
blonden Haaren , sehr hellblauen Augen und einem Gesicht , das
in diesem Augenblick von dem Küchenfener und der Eil « , mit
Welcher sie ihre Toilette gemacht hatte , noch von etwas lebhafter
Farbe war . sonst aber kränklich , bleich, verwelkt und altjüngfer¬
lich auSsah. Sie trug ein Kleid von gelber, ungefärbter Seide ,
an dessen Gürtel eine goldene Uhr hing, und eine Haube mit
gelben Bändern , so daß sie alles in allem auf Oswald den
Eindruck eine » etwas verblichenen und nicht mehr ganz gesunden
Kanarienvogels , dessen Besitzer nach Norden wohnt, machte .
Auch sie konnte kaum Worte (an denen «S ihr übrigens nicht
gebrach ) finden, welche ihre Freude ausdrückten, den Freund
«ine» so hochmögenden Hauses unter ih« m niedrigen Dache
(diese Phrase schien bei beiden Gatten stereotyp) zu erblicken ,
um so mehr, als es ihrem armen Jäger (das war der Name
de« PastorS ) ganz und gar an einem wissenschaftlichen und ge-
bildeten Umgang« gebrach , ein Mangel , dem durch Oswalds An¬
kunft in hiesiger Gegend auf die erfreulichste Weis« (davon sei
sie überzeugt ) abgeholfen wäre.

Mein armer Jäger wird mir hier noch zum Hypochonder
werden, rief sie, ihre wafferblauen Augen zärtlich auf den
Gegenstand ihrer Besorgnis richtend ; ick tue. wa» in meinen
schwack̂ n Kräften steht , daß er die Gesellschaft geistreicher und
gelehrter Männer so wenig wie möglich vermißt , aber waS
kann eine arme , unwissende Frau denn in dieser Hinsicht
Großes tun !

Sie werden mich zwingen, Ihnen zu widersprechen, sagte
Oswald , bei welchem der Humor über den Unmut , mit dem
lhn bisher die Heuchelei und Gleißntrei der Gatten erfüllt
hatte , endlich den Sieg davontrug . Ich möchte behaupten, daß
Unwissenheit und Frau Pastor Jäger niemals Freundinnen ge¬

wesen sind und jetzt schon seit Jahren auch nicht einmal die ent.
ferntrste Bekanntschaft zwischen ihnen existiert.

Sie sind zu gütig , wahrlich zu gütig , sagte die hocherfreute
Pastorin . Ich will nicht leugnen , daß ich mich von jeher be-
niühte, den Vorwurf der Unfähigkeit für die Sphären höherer
Bildung , welchen man unS armen Frauen —

ES ist angerichtet ! rief das Dienstmädchen zur Tür «
herein.

Sehen Sie . so macht das irdische Leben immer seine Rechte
geltend, so oft wir versuchen , einen kühneren Flug zu nehmen,
rief die Pastorin , während ihr O-Swald galant den Arm bot und
der Pastor das Ende seiner Zigarre so legte, daß er «S nach
Tische wiederfinden konnte.

Zehnte» Kapitel.
Die Unterhaltung an der Mittagstafel , die in einem küh¬len. schattigen Zimmer , daS auf einen etwas kahlen und sehr

sonnigen Garten sah , angerichtet war . wurde bald sehr lebhaft.Oswalds länge« r Aufenthalt in Grünwald erwies sich al » un-
erschüpfliches Thema. Die Pastorin war selbst ein« Grünwalde ,
rin , ein« der vielen Töchter des dort vor mehreren Jahren ver¬
storbenen Superintendenten Gabriel Dunkelmann , der gerade
noch lange genug lebte, seinem Schwiegersohn die einträgliche
Pfarrei von Faschwih zu verschaffen und dann dar Zeitliche
segnete . Oswald machte im Stillen di« Bemerkung, daß die
Frau Doktor — denn der Pastor hatte sich die aladeniischeWürde durch eine grundgelehrt « Dissertation über die möglicher ,
weise vorhanden gewesenen Schriften eines bis auf den Namen
verschollenen Kirchenvaters erworben — schon damals durch
Jugendreiz sich nicht ausgezeichnet haben könne und wunderte
sich auch nun nicht länger darüber , daß der Tisch so klein und
daS Haus so still war . Die Frau Doktor kannte den Professor
Berger , sie kannte mehrere Familien , in denen Oswald einge-
führt war . Das gab denn überreichen Stoff zu dem landes¬
üblichen Familienklatsch, bei welchem einige Damen , die ihrer
Zeit der verblühten Superintcndentrntochter zu nahe getreten
sein mochten , erfahren konnten , welche zweischneidige Waffe di«
Zunge einer Landpastorin unter Umständen ist.

Unterdessen war der Nachtisch aufgetcagen , und der Pastor
hatte , nicht ohne eine gewisse Feierlichkeit, eine zweite Flasche

entkorkt , die Pastorin aber den Tisch verlassen, um anzuordnen ,
daß der Kaffer heut« in der Gartenlaube serviert werde. Der
Pastor hatte sich eine Zigarre angezünbct . einen Knopf an seiner
schwarzen Weste aufgemacht, augenscheinlich nur in der Absicht,
sich in der Illusion , ein sybaritisches Mahl eingenommen zuhaben, zu bestärken — denn die Weste saß schon schlotterig genugauf seinem hageren Leibe . Er fordert« Oswald auf . mit ihmauf das Wohl der hochmögenden Familie , in welcher er sich zubefinden das Glück habe , anzustoßen, eine Höflichkeit , dir Os¬
wald mit einem Toast auf die liebenswürdige , ebenso gelehrte,wie bescheidene Wirtin erwiderte.

Danke, danke , lieber junger Freund , sagt« der geschmetchelnPastor , Oswalds Hand zu wiederholtenmalen drückend. Ja ,Sie haben recht , eine gelehrte, bescheidene Frau ! Haben Sie
ihr angemerkt , daß sie mit mehr als einer literarischen Größeim lebhaftesten Briefwechsel steht , ja , unter dem Pseudonym
Primula ein« der eifrigsten Mitarbeiterinnen der Novellen-
Zeitung ist ?

Unmöglich ! rief Oswald .
Ich versichere Sie , lieber Freund , und Sie können nicht

glauben , welche Freude eS mir gewährt , wenn ich wieder undimmer wieder im Briefkasten lese : Faschwih und P . D . , Pri -mula VeriS, Gustav«» Chiffre : Tausend Dank für Ihre liebens¬
würdige Sendung , oder : Sie haben uns durch Ihr reizendes
Gedicht hoch erfreut , e» wir schon in der nächsten Nummer zumAbdruck kommen usw .

Ich kann es mir denken , sagte Oswald zerstreut . Aber
wollen wir nid# der liebenswürdigen Dichterin in den Garten
folgen?

Festina lente ! rief der Pfarrer , dem der Wein schon zu
Kopfe stieg . Wir kommen so jung nicht wieder zusammen.Ein gutes Gla » Wein ist ein gutes geselliges Ding und Gustav«
ist zu liberal gesinnt, uns die Freuden des Mahles zu ver¬
kürzen. Aller guten Dinge find drei , lassen Sie uns noch eine
Flasche - -

Aber Jäger , der Kaffee wird ja kalt ! tönte die scharfeStimme der Primula BeriS aus dem Garten durch daS offeneFenster.
(Fortsetzung folgt.)
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fl im mutig QbkircherS , bet zur greuJx ber Zentrumspreffe
di« ©<t)uiHwt)örb« förmlich aufferberte , auf diesem Wege f » rt »
Sufabren. Man mag zu der Person und der Rede Rödel«
stehen , wie man will ; ebensowenig wie in den Fällen Beyhl
nub Schücking soll ber Beamte als Bürger minderen Grades ,
dem das Recht der selbständigen Auffassung und der freien
Meinungsäußerung nur im beschränkten Matze zustehe ,
behandelt werden. Darüber sollte doch unter Liberalen keine
Meinungsverschiedenheit sein.

S« sind also Fragen der Taktik und der Prinzips , die die
Erneuerung des Blockabkommens für die diesjährige Land-
togMvahl leider erschweren. Jmmeühin ist die Hoffnung aus
sein Zustandekommen noch nicht völlig ausgeschlossen . Die
Freisinnigen werden wie biÄ»er die Berhandlungen im Geiste
der Versöhnlichkeit zu führen suchen und sich dabei den idealen
Wert der Einigkeit unter den Liberalen stets vor Augen
halten ."

Herr Dr . Weill charakterisiert den Politiker Obkircher
durchaus zlckressend , aber eben deshalb ist es unverständ¬
lich . weshalb die Freisinnigen aus den „ idealen Wert der
Einigkeit " mit einem „Liberalismus "

, wie er sich in Od -
kircher und in der nationalliberalen Partei verkörpert,
noch , wenn auch sehr schwache Hoffnungen setzt . Von einen ,
idealen Wert einer solchen Einigkeit unter den Libe¬
ralen kann im Ernste doch keine Rede mehr sein. Oder
ist Herr Dr . Weist etwa der Meinung , daß dieser „ ideale
Wert " dann vorhanden ist. wenn die Freisinnigen ein
sicheres Dtandat garantiert bekommen? Wenn die Man -
datssrage in den Hintergrund getreten ist . dann haben
weitere Verhandlungen , auch wenn sie noch so versöhnlich
geführt werden , ihren „ idealen Wert" verloren , denn datz
Obkircher liberaler wird , als er sich als Parteiches der
Nationallrberalen gerierte , das glaubt wohl auch Herr Dr .
Weist n i^h t , wenigstens halten wir ihn nicht für so naiv .
Uebrigens , wo sollen denn die Nationallrberalen den
sichern Sitz für die Freisinnigen garantieren ? ' lieber wie¬
viel sichere Sitze verfügen denn die Nationalliberalen
überhaupt ? Der eine Sitz , der den Freisinnigen hätte
garantiert werden können, wurde von Obkircher selbst
mit Beschlag belegt unb ist dadurch ein höchst unsicherer
Bezirk geworden . Und die schnöde Behandlung , die den
Freisinnigen dabei zuteil wurde . Herr Tr . Weill charak-
trriüert die Haltung der National ! iberalen als Treu -
und Wortbruch — soll sie vergessen sein, wenn dem
Freisinn irgendwo anders ein Mandat versprochen wird ?
Einem Freunde , der so schnöde seine Treu und sein Wort
bricht , kehrt man , sofern n >on sich selbst treu blechen
will , einfach den Rücken . Treu » und Worchruch ist bei den
Nationallcheralen nichts neues und was in Lörrach-Land
den Freisinnigen passiert rsl . kann sich leicht beim Freisinn
uich bei andern wiederholen . Doch, die Freisinnigen müs¬
sen ja selbst wissen, was sie ihrer politischen Ehre schuldig
sind . —

Mit den Nationallibcralen
rechnete in einer Versammlung in Lahr Herr Abg.
Venedey ab . Er meinte zwar , die Erneuerung des
Grotzblocks sei dringend notwendig , hält eS aber für zwr-i -
fe-lhaff . daß es dazu kommt, und zwar wegen deS politisch
unklugen und unbilligen Verhaltens der Ratio -
ualliberalen gegenüber dem Freisinn . Deren Haltung in
bezug aus Lörrach-Land sei eine Komödie gewesen ,
die liberale Parteileitung habe kurzsichtig gehandelt ; denn
in dieser Frage sei es weniger auf das Mandat als aus
den moralischen Eindruck angekommen . Die National
liberalen glaubten als große Partei auf die kleineren
Parteien keine Rücksicht nehmen zu brauchen, da deren
Mandate von nationalliberaler Hilfe abhängig seien. So
dick brauchte die liberale Partei aber nicht zu tun ; die
Demokratie würde da und dort auch von sich allein
aus 15 Prozent der Stimmen bekoinmen und könnte dann
in der Stichwahl schließlich auch siegen. Umgekehrt seien
die National liberalen aber auch von den Linksliberalen
abhäitgtg , ohne deren Unterstützung sie eS auf ' kau m
mehr als sechs Kammersitze brächten, und eine
solche Niederlage wäre für die Nationallcheralen schlim -
mer . als der vorüber gehende Vertust sämtlicher Mandate
für die Demokratie .

Sehr richtig I Aber auS Kiefer Auffassung sollten die
Demokraten auch die Konseauenzen ziehen und nicht die

ü ber moarrnr fragen Ser Psychiatrie
hielt am Mittwoch Abend Herr Geh . Rat Dr . Hoch « ,
Professor der Universität Freiburg , der bekannte Psychiater
in , Hauprozeß , der danrals den Angeklagten eine zeitlang
aus seinen Geisteszustand untersuchte, nn großen Eintrack,t-
saale einem interessanten und lehrreichen Vortrag , der
allgemeines Interesse beanspruck >en dürste. Der Vortra -
gende führt« etwa folgendes aus :

Aufgabe der heutigen Untersuchungen soll sein, festzustellen,
welche Rolle die Geisteskrankheiten nn Organismus de« moder »
nen Leven « bilden . Im Volke bildet die angebliche Zunahme
der GecheSkrankheiten einen wesentlichen Gegenstand ernster
Betrachtungen , bosonder» in Baden , wenn wir hören, datz im
Parlament jetzt wieder so und so viel Millionen für die Jrren »
pslege verlangt werden und die vorhandenen Irrenanstalten sich
als unzulänglich erweisen. Wir können sagen, datz aus 500
Eimvohner ein Platz in einer Irrenanstalt notwendig ist. Baden
mit seinen 2 Millionen Einwohnern hat gegenwärtig 3000
Plätze . In unkultivierten Gegenden, z. B . im Osten von
Europa , kommen scheinbar weniger Geisteskrank« vor , als
du westen. Infolgedessen Ist » au »u de, Annahme geneigt,
datz uxfece moderne Kultur mit » reu mannigfaltigen Ansovbe -
nMUI *n m bu geistigen » röste >» enge « « Zusammenhang « II
der angeblichen Zunahme ber Geisteskrankheiten zu bringen ist ;
da» ist »rne Täuschung . Unser« moderne Kultur ist gar
nicht in Verbindung zu bringen mit den Geisteskrankheiten.
ES weoben eben in kultivierten Gegenden mehr Äiairie in An .
statten ausgenommen , als in unkultivierten . Die Jrrenpflege
ist bei uns gestzlich geregelt und immer mehr werden kleinere
Gemeinden veranlaßt , ihr« Geisteskranken in Anstalten unter »
zubringen . Auch in privaten Kreisen nimmt die Scheu vor den
Irrenanstalten allmählich ab. Früher ist Geisteskrankheit als
ein M a t « 1 für die betreffende Familie empfunden worden,
weshalb viele Familien nicht dazu zu bewegen waren , einen
geisteskranken Angehörigen in eine Anstalt zu verbringen. Datz

Freitag » den 22. Januar 1809.
Nationatlrderaien ui dem Wahne stärken , als ob sie zu
dirigieren hätten . Je früher die LinkSliberolen mit der
Koinödie der liberalen Einigung unter der Führung der
Nationallrberalen Schluß machen , um so besser .

Einen Rüffel
bekam Herr Obkircher von dem jungliberalen Sfadtrat
St ölsch (Karlsruhe) , der am Samstag in Radolfzell in
einer Versammlung u . a. ausführte :

Obkircher, mit dem er im Fall Rödel durchaus nicht
einverstanden sei , habe die oberste Pflicht eines
Parteiführers nicht beachtet ; er hat zu einigen ,
nicht zu trennen , unb er durfte keinem Slaiib und keinem
liberalen Manu das Recht der freien Meinungsiiutzeruu «
verwehren.

Ten Standpunkt des Herrn Kölsch in allen Ehren , aber
Herr Obkircher ist durch den Beschluß des engeren Aus
schusses der national ! iberalen Partei , dem auch Jung
liberale zustimmten , gedeckt . In diesem Falle also härte
Herr Kölsch und nicht Herr Obkircher die Konse¬
quenzen zu ziehen . Aber da happei ts eben bei den
Herren Iungliberalen . Sie hofften einst , die Partei aus
den Boden der liberalen Prinzipien zurückführen zu kön-
nen, «bisweilen sind sie selbst bis über die Ohren in den
nationalliberalen Sumpf hineingezogen worden.

Freiburg . AIS sozialdemokratischer Kandidat für den tb.
und lS. Kreis (Stausen - Freiburg und Breisach -
Emmendingenj tnutfee der Sägefeiler Ernst Kräuter
in Freiburg als Kandidat ausgestellt.

Dt. George« (Schwa rzwoldj . Die Konservativen
wollen hier den tzafnevmeisler S t a i g e t al * Kandidaten auf -
ji eilen.

Die Sozialdemokratie unb die freien GeKorkschaften zu ver¬
dächtigen und zu beschimpfen , war den Verbandsfunktionären
der christlichen GewerksckxNten von jeher eine viel zusagendere
Beschäftigung als Brbeiterinteressen zu vertreten . Dem in
Zell im Wiesental stationierten christlichen Gewerkschastssekre-
tär Kiefer hat aber seine Bemühung , ben christlichen Ge-
werkschaftlern den Kranz der Martyriums um die Häupter zu
winden und sie als von den dösen Sozialdemokraten verfolgte
und terrorisierte Menschenkinder hinzustellen, kürzlich eine böse
Blamage eingebracht. In zwei Artikeln , die zwar nicht wie
diblische Psalmen sich anhörten , ober in echt zentrumSchnstlichern
Geist geschrieben waren , beschuldigte Herr Kieser am Vorabend
deS WechnachtSsesteS nn . Markgräfler Tagbtalt " und in Sei
Oberländer Tagespost" die Hausener Sozialdemokraten de«
BevgehenS : sie hätten erklärt , die christliche Gewerkschaft ist
schuld an der Ausweisung der slowenischen Arbeiter . Die also
Beschuldigten waren äber nicht geeoillt , sich diese unwahre Be¬
hauptung deS „christlichen " Hintenoiesentäler Gewerkschafts¬
strategen ohne weiteres gefallen zu lasten, vielmehr beeilten
sie sich, die Schauermär als Schwindel zu bezeichnen und den
Artikler um Beweise zu ersuchen. Und siehe da . Der Berg
kreiste unb gebar eine MauS ; eine Biertischdebatte bildete die
Grundlage der in die Welt hinausposaunten angeblichen
sozialdemokratischen Moritaten . Ader auch damit war « Essig.
Der beschuldigte Genosse reichte die Bele-idigungSklage ein. Bei
Ser Verhandlung vor de« Geowindegericht in Haufen am 1«.
Januar mutzte sich der . christliche " WabobeitSapostel und Ge .
oährSmann de« Herrn Kiefer dazu bequemen, in ben Heiden
genannten Blattern solgeichen Widerruf zu veröffentlichen:

Widerruf .
Die von mir in Br . 2 deS JJTartgräfler Tagblatt ' in

einer Erklärung aufgestellte Behauptung : . Hiesige Genosten,
insbesondere auch der Genoste Joh . Maier , hätten erklärt , die
christlichen Gewerkschaften sind schuld an der Ausweisung der
slowenischen Arbeiter "

, nehme ich hierdurch als unwahr
zurück und trage die Kosten deS Berfahren «.

Hausen , den 1b . Januar 1908.
I . Gtrittmatter .

Ja . jak Herr Gewerkschaftssekretär Kiefer, Lügen haben
kurze Beine. Hoffentlich ha ! die Ihnen zuteil geworde« lalle
Dausche sftie Wirkung hervorgebracht, welche Sie für den Fall
»er Verwendung von Kaliwasterturen den Herren Genosten in
Aussig gestellt hoben.

das jetzt anders gavovden ist , ist ein erfreuliches Zeichen der
zunehmenden Stärlung de« sozialen GewistenS.

Wenn wir die Geisteskrankheiten klassifizieren wollen, so
mästen wir zwei geistige Phänomene , Selbstmord und ver¬
brechen , in ben Bereich unserer Betrachtungen ziehen. Die
Selbstmordzisfer ist bestimmten Kurven unterivorfen . In Eu-
ropa enden jährlich zirka 800 000 Menschen durch Selbstmord ,
in Deutschland find e» 12— 13 000 Menschen jährlich. E» tmn -
men also bei un « auf t Million Menschen 200 Dekbslmorbe .
Diese Ziffer ist jedoch in den einzelnen Provinzen nicht gteich-
mätzig . In der Provinz Posen sind e» z. B. nur 90 aus eine
Million . E» ist da« insofern auffallend , weil gerade in dieser
Provinz die sozialen Verhältnisse für dir Bevölkerung am
schlechtesten find . Man wird daher nicht fehl gehen, wenn man
diese Erscheinung aus den slavischen Einschlag dieser Volksteile«
zurückführt, in besten Wesen eine gwviste Gleichgiltigkeit unb
Abgestumpftheit gegenüber ben Widerständen , die sich im Leben
des Einzelnen entgegenstcllcn, liegt . Das gleiche gilt für Ruß¬
land. Die beiden Geschlechter sind an der Selbstmordziffer
derart beteiligt , daß auf 4 Männer eine weibliche Person kommt .
Hinsichtlich de» Lebensalters zeigt uns die Statistik ebenfalls
eine gewiste Gesetzmätzigteit. Im jugendlichen Alter kommen
die wenigsten Selbstmorde vor . obwohl die sogen. Echülerseldst-
marde bei un» keine Seltenheit mehr sind , dann steigt die Ziffer
in den 90« . 90n und «Oer Johlen , worauf kenn eine gewifi«
Stagnation ein tritt , kn« »>< Ziffer dann «ul dem zunehmenden
Alter m die Höhe schnellt . Je näher da» natürliche Lebensende
herannaht , desto eher ist die Neigung vorhanden, dem Leben
eigenmächtig ein vorzeitiges Ende zu sehen. Auch die JahreS -
zeiten unb die Wochenlage haben eine bestimmte Kurve. Nichl
etwa die trüben Monate deS Herbstes und des WinterS üben
auf die Seelenstimmung des Sclbstmordkandidaten einen Ein -
stütz auS ; denn gerade die Monate Juni , Juli und August , wo
die Natur im Zenit ihrer Blüte steht , weisen regelmäßig die
höchste Selbstmordzisfer auf . Bei den Männern ist dann nach
der Statistik der Montag ( !) und bei den Frauen der Sonntag
bevorzugt.

_
Seite 3.

Kongreß der Cabakarbeiter Deutsch¬
lands.

In den weiteren Verhandlungen ist nichts Bemerkenswertes
passiert. Es wurde ein Brief des Abg . P a u l y verlesen, worin
derselbe seine Zustimmung zur Tabakbrsteuerung erklärt . Ein
anderer bürgerlicher Abgeordneter , L i n k - Rostock , erklärt eben¬
falls . datz das Reich Geld brauche und daß daher eine Form ge¬
funden werden mäste, diese» zu beschaffen . Der Tabak als
Mastenkonsumarlikel wäre dat geeignetste Objekt dazu und in»
icigedesten würde er dafür stimmen.

In der Nachmittags-Setzung hat der Abg . Setzer erv»
Leipzig gesprochen und hol die parlamentarische Situativ « t»
der Finanzreform klorgelegt. Er betont , datz eine AuSeinandev«
jitzung über die Tadoffieuer nicht erfolgt ist . weil da» Sleuev»
;uo ] eft bei Tabaks mit den anderen Steuerprojeklen »erquickt
worden ist und eine Erläuterung der Tadoffieuer erst bei der
Lpezialberatung stotlfinden wird . Wann dieselbe stoilfindet,
tf: noch nicht oorauSzusagen, weil der Redner , der m der Ko»
Mission dafür vorgesehen ist . erkrankt ist und es kann leicht
Mitte Februar werden, bevor diese Beratung vor sich geht.
Aber schon heute laßt sich seststcllen , datz die bürgerlichen Abg«»
ordneten einer Banderolensteuer nicht sympathisch gesinnt sind
und man mogelt bereits hinter den Kulisten . um eine ander«
Art der Besteuerung deS Tabak» in die Wege zu leiten.

Schwurgericht.
| » arltrube , IX. Jvnoar .

Ä. Anitsu ^ ' erschlagnn
Für den heutigen DitzungStag de» Schwurgericht» war«»

drei Fülle zur Veohaindlniig »ngefetzt , für die eine gemeinschaft¬
liche Geschworenenbank gebildet werden konnte . Diese setzt«
sich zusammen au » den Herren Buchhändler Köllel . Müller Sei¬
fer , Ingenieur Prascher . Kaufmann Frank . Kaufmann Kooser,
Gemeindecal Roller . Hoftnobelsabrikant Dfflelhorst. Privatier
Vombcvg . Bürgermeister Ziegelmey- r , Fabrikant Kraulh , Kassier
Müller und Bürgermeister Rau .

Im efften Fall«, den LandgerichtSdlrrktor Dttrr tzrtM»
»ierte, hatte sich der 20 Jahre alte

Finanzgr '
^ lkfr Hern,an « Ha » 4 Ranstst

aus Karl »ruhe , zuletzt in Psorzherm , wogen Amttunlerfchlagvng
zu verantworten . Er war angektagt . datz er al» Beamt», Gel¬
der , die er >o amtlicher Eigenschaft empfangen und in Gewahr¬
sam hatte , unlerschtug und m Beziehung auf diese llntrrschlw»
gungen die zur Eintragung der Einnahmen best mimten Regest«
unrichtig führte , inbeun er al » handgelüddl'ich verpflichtet«
Finanzgehilfe und Kastcnvevwalter bei der Steueieinnehmerei 2
Pforzheim in der Zeit vom Vlai bi« 12. Oktober 1908 eine Reihe
von Geldbeträgen , im ganzen 2100 Mk„ unterschlug und für sich
verbrauchte und zur Perdeckung dieser Verunlreuungen falsch«
oder keine Einträge in da« Einnahmebuch machte.

Der Angeklagte war geständig . Er isl der Sohn einer acht¬
baren Familie und sem Vater ein braver Beamter , hat alles,
wo» in seinen Kräften log, getan , ecai seinem Sahne eine»
tüchtigen Menschen zu machen . Leider waren diese Bemüh¬
ungen nicht von dom gewünschten Erfolge gokrönt. Der Hang
zum Leichtsinn und schlechte Gesellschaft brachten Raupp aus
Ataaege und führten ihn d<̂ u . sich an arwerlraulem Gut » zu
vergreifen . Der Angeklagte hatte seine Ausbildung aus der
Oberrealschul« in Heidelberg genosten. Nachdem er diese n»
Jahre 1906 verlosten, sollte er sich dem Finanzlach widmen, kam
zunächst al» Volontär zur Domänenveiwaltung WieSloch.
Bald nach fernem Eintritt in den Staatsdienst wurde er hanh»
gelübdlich verpflichtet und erhielt damit die Beamreneigenschaft.
Im Sommer 1907 erfolgte die Zuweisung des Raupp zu»
sleuerlommistariat Heidelberg. Mil dieser Anslellung bekam
der Angeklagte einen Monatsgehalt von 90 Mk. Er ial aber i»
dieser Stellung nicht lange gut ; er geriet in leichtsinnige Gesell¬
schaft und sein dienstliche « wie autzerbieiistkiche « verhalle » gäb
!>ald zu Beanslandungen Anlaß , sodatz un August 1907 dt«
Stouevdireklion sich veranlatzl sah . den Angeklagten zn oco
warnen. Diese Maßregel machte jedoch keinen Eindruck a»f
llaupp. Er fttzte seinen leichtsinnigen Lebenswandel fort «nd
vuode deshalb im Sevtemder 1907 seiner Stellung enthöbe».
Einige Zeit darnach fand Raupp wieder Besckosligung al» Bw»
iontär beim Domänenamt WleSloch unb später beim Domäne»»

Run zum Verbrechen . ES unterliegt keinem Zweifel,
datz eine große Anzahl der sogen . Verbrecher geistig ab¬
norm sind. Beim Verbrechen kommen eher die sozialen Z»
stände der Gesellschaft zum Ausdruck; so ist es z. B. Taffach«,
dob die Kurven der Eizenlumtverzehe « » nd der Getretbepreis»
vollkommen parallel steigm und fallen. Also hohe Brokprerse —
zahlreiche EigenluinSve,gehen , niedere Brolpreise — wenig V«D»
gehen j lj . Der Umstand, datz der den vergehen , besonder» der
Körperverletzung, der Kamsiag , Sonntag und Montag Ma
höchst» Ziffer aufweisen , dringf nn« auf die jetzt so viel bv»
speochene Frag « de» Altobot» . Die radikalen Anhänger der
Antiolfoholdewegung werden sehr oft verlacht ; ober wenn wir
obige Tatsache in» Auge kosten, und besonder » den Umstand i»
Betracht ziehen, daß gut ein Drittel der Jnsasten der Irrer »»
anstalten durch den Alkohol zu ihrer geistigen Anomalie gekom¬
men sind , dann , denke ich, vergeht einem da» Lochen. Ich per¬
sönlich bekenne mich nichl zur vollständigen Abstinenz, da ich der
Meinung bin , datz der Radikalismus »uf diesem Gebiete viele
abstotzt. Dessen ungeachtet betrachte ich jedoch die Abstinenz »
bcwegung al« sehr heilsame Gegenströmung gegen den zunehmen¬
den AlloholiSmuS.

Es wird sich eine Gesetzmätzigkeit dereinst wohl auch bei ber
Aussicht aus geistige Erkrankung seststellen laste». Heute schon
ist bei Gehirnerweichungen da» Perhällnr » der Erkrankung der
Männer zu den Frauen ( 7 :t ) tonfiatiecl . Ebenso bte Abhängig
teil von der Raste, wobei die Israeliten zu den nervösen und
geisligen Erkrankungen einen besonder» starken Prozentsatz
stellen . In der Kindheit sind die Geschlechter gleichniöhig dis¬
poniert. dann ist die Disposition beim weiblichen Geschlecht
au« physischen Gründen bis Mitte der 40er Jahre erhöht , wäh¬
rend sie beim Mann sinkt , sobald er erst den härtesten Daseins¬
kampf überwunden und ebensowenig der Erschöpfung wie dem
Alkohol noch der Syphilis erlag . Im Greisenalter sind beide
Geschlechter wieder gleich.

Charakteristisch ist . daß der AlkoholismuS bei den Israeliten
so aut wie keine Rolle spielt.



Sette 4. Freitag , den 22. Januar 1909. Seite 4.amt Bruchsal, Er gab sich jetzt Müh« uni» arbeitet « fleißig,
sodaß ihm ein Wartegeld von 40 Mk. und vom Dtärz 1908 ab
eine Lagergebühr von 3 Mk. gewährt wurde . Da der Ange¬
klagte nun zu Beanstandungen keinen Anlaß mehr gab , wurde
er auf l . Mai 1908 zur Steuerverwaltung Pforzheim versetztund dort der Steuereinnehmer «! 2 zugewiesen. Bei ihr war
er bis 12. Oktober v. Js . tätig , an welchem Tage er verhaftet
wurde , weil durch eine unvorhergesehene Kasfenrovision in der
von dein Angeklagten verwalteten Kaff« ein Defizit von 2100 Mk.
fostgestellt worden war.

In seiner Stellung bei der Steuereinnehmerei 2 in Pforz¬
heim hatte der Angeklagte di« Kasse und Einnahmevegister für
di« Abteilung Gerichtskosten, Verwaltungsgebühren , NnfalLer -
ficherungsbe»träge , Vorspordcln, FeuerversicherungSbeträg«. Ver¬
kehrs. und Erbschaftssteuer zu führen . Es gingen khm dabei
ziemlich erhebliche Beträge durch die Hände ; er hatte die ver¬
einnahmten Gelder in die entsprechenden Register einzutragen
und täglich an den Steuereinnehmer abguliefern . Fm Som¬
mer 1908 begannen die Veruntreuungen des Angeklagten. Er
unterschlug zuerst kleinere Beträge , iwmn größere Summen ,
mit denen er dr« frühevcn Veruntreuungen deckte und deren
darüber hinausgehender Betrag er für sich verbrauchte. Durch
seinen flotten , mit großen Ausgaben verbundenen Lebenswandel
wurde gegen Raupp Verdacht geschöpft und 'deshalb eine unver¬
mutete Revision seiner Kasse vorgenommen, die zur Entdeckung
einer Unterschiebung von 2100 Mk. führte. Diese Summ « hatte
Raupp in der Zeit von etwa 4 Monaten hauptsächlich in Gesell¬
schaft leichtfertiger Freunde ducchgebrächt . Aber auch für seine
besonderen Neigungen wurden ein Teil des unterschlagenen Gel¬
des verbraucht. Raupp ließ sich zwei Anzüge für 100 Mk. und
einen Gehrock für 80 Mk . machen , er kaufte sich einen Photo -
graphie^ Ippavat für 120 Mk., veranstaltete Automobilfahrten ,
die khn 75 Mt . kosteten und spendierte auch öfter seinen Freun¬
den Sekt . Dabei gab Raupp auch einigen der ihm näherstehen¬
den Bekannten , besonders einem Unterlehrer narnens Neuert ,
der sich jetzt im Auslande aufhält , größere Darlehen . Er war
der Mann , der immer und für alles Geld hatte .

Bei dem Geständnis des Angeklagten war die BcwciSauf-
inchme eine sshr kurze . An die Gcschivorenen wurden zwei Fra¬
gen gestellt , eine Schuldfrage und eine Frage nach mildernden
Umständen. In ihren Plaidoyers sprachen sich der Vertreter
der Anklage, Staatsanwalt Dr . R u d m a n n , wie der Ver¬
teidiger , Rechtsanwalt Harrer , für die Bejahung beider
Fragen aus . Die Geschworenen gaben auch nach diesen An¬
trägen ihren Wahrspruch ab. Das daraufhin vom Schwur -
gerichtshos erlassen« Urteil lautet « auf

1 Jahr 3 Monaten Gefängnis
abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft .

»

7, Sittlichkeit - Verbrechen .
Unter dem Vorsitze des LandgerichtSratS B e n ck i f e r wurde

als zweiter Fall die Anklage gegen den 21 Fahre alten
Jasser :»ind - lf Burckhardt

auS Brötzingen wegen DittlichkeitSverbrechenSin geheimer Sitz¬
ung verhandelt . Auch in dieser Anklagesache vertrat Staats ,
anwalt Dr . Rudmann die Anklagebehörde. Dir Verteidigung
des Angeschuldigten führte Rechtsanwalt Becker .

Der Angeklagte hatte, wie ihm zum Borwurf gemacht wurde,
am Vormittag des 19. Oktober etwa um 11 Uhr auf der alten
Dietlinger Straße in der Nähe der dadisch-mürttembergischen
Grenze eine 14V, Jahre alte Kettenmacherin auS Bilfingen an»
gepackt und an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen zu verüben der-
sucht. Im allgemeinen zeigte sich der Angeschuldigte geständig,
er erklärte aber , daß er an jenem Tage — es war der Montag
nach der Brötzingcr Kirchweihe , auf der Burckhardt etwa 20
Mark durchgebracht hatte — in einer starken Katzenjammer¬
stimmung gewesen sei. sonst hätte er etwas derartiges nicht ge»tan . Als ihm die volle Erkenntnis seiner Handlungsweise ge¬
kommen sei, habe er von seinem Beginnen abgelasien.

Auf Grund des Wahrspruchs der Geschworenen, die dem An¬
geklagten mildernde Umstände zubilligten , wurde dieser wegen ge.
waltsamer Vornahme unzüchtiger Handlungen zu

8 Monaten Gefängnis
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, verurteilt .

Bei der Frage nach dem ursächlichen Zusammenhang der
geistigen Erkrankungen mit der heutigen gesellschaftlichen Exi¬
stenz glauben Laien äußere seelische Einwirkungen , wie durch
Liebe, Examensnot , religiöse Probleme usw . annehmen zu
muffen. Aber davon ist nicht die Rede. Es handelt sich hier
vielmehr um zwei Kategorien : dir erste ist di« der gegebenen
Persönlichkeit, die zweite dir der äußeren Umstände. Und schon
jetzt sind hierbei die ursächlichen Fäden erkennbar , welche die
Entstehung der Geistesstörungen mit unserem heutigen Leben
verknüpfen. Ein Teil dieser Ursachen wirkt unabhängig von
jeder persönlichen Disposition . ES sind dies die Vergiftungen
durch Alkohol , die ein Drittel bis ein Viertel aller Anstalts .
bedürftigen umfaffen — parallel mit dem Morphinismus — und
sodann die Vergiftungen durch Syphilis , die ein Viertel bis ein
Sechstel der Geistesstörungen stellen . Denn heute weiß man.
daß niemand Rückenmarkschwindsucht oder Gehirnerweichung
hat, ohne syphilitisch zu sein und daß dies letztere bei vielen der
Fall ist, ohne daß sie es ahnen . Bei mitgcbrachten Anlagen wird
inan hierbei gleichsam schicksalsmätzig prädestiniert , auch in sonst
noch so günstigen Verhältnissen.

Ein wichtiges Moment ist die Erblichkeit . War die
erste Generation nervös , die zweite epileptisch und hysterisch, die
dritte mit Geisteskrankheiten behaftet, dann tritt bei der vier¬
ten Schwachsinnigkeit und Idiotismus auf , womit dann die
Familie ihr Ende erreichte. Man hat hierfür bekanntlich den
Sammelnamen des , Entartung sprozesseS ". ES wenden Defekte
aber auch Vorzüge erblich übertragen . So ist z. B- Bach die
Krone einer ganzen musikalischen Generation . Geisteskrankheit
erwirbt man selbst unter bestimmten Voraussetzungen und es
ist durchaus nicht nötig — wenn man bei vorhandenen Dispo¬
sitionen im übrigen vorsichtig lebt und das Vernünftige und
Nötige tut — vor ihrer Erblichkeit Furcht zu haben. Allerdings
dürfen die Warnungen des Arztes nicht überhört werden . DaS
ist auch der Fall bei der Warnung vor der Eheschließung seelisch
krankhaft angelegter Personen , vor der Eheschließung unter zu
nahen Vevwandten usw . So z. B. bieten namentlich fürstlich«
Geschlechter , di« durch sogenannte »standesgemäße" Heirat die

Fall der Schwurgerichtssession die Anklage gegen zwei junge
Burschen aus Graben , den 18 Jahre alten

Landwirt Karl Gamer
und den 17 Jahre alten

Fabrikarbeiter Wilhelm Werner
wegen Brandstiftung . Die den Angeklagten zur Last gelegteTat stellte keinen schweren Fall des Deliktes dar , das die beiden
Burschen vor das Schwurgericht brachte . Sie waren beschuldigt ,
landwirtschaftlich« Erzeugniffe in Brand gesetzt zu haben, indem
sie am 6. Dezember etwa nachmittags um 2 Uhr auf GemarkungGraben im Gewann Rheinland einige Haufen Schilfgras im
Werte von etwa 30 Mk ., das dem Landwirt Süß in Graben ge¬hörte, anzünüeten .

Mutwille und Zerstörungslust waren die Motive des Strei¬
ches der Angeklagten. Sie machten am 6. Dezember, einem
Sonntag , miteinander einen Spaziergang durch Wald und
Feld und kamen dabei auch in das Gewann , in welchem Schilf,
gras lagerte , das die Landwirte an Stelle von Stroh als Stall¬
streu benützen . Sie sahen da einen größeren Haufen Schilfgrasund Werner schlug vor, denselben in Brand zn stecken . Gamer
war damit sofort einverstanden Sie führten auch ihren Planalsbald aus . Damit das Schilfgras besser brenne , setzten sie die
Bündel auseinander und zündeten sie dann an. In kurzer Zeitwar der große Grasvorrat durch Feuer zerstört und besten Be¬
sitzer um seinen notwendigen Streuvorrat gebracht.

Die Angeklagten bestritten nicht , daß sie den Grashausen
angezündet haben. Darüber , was sie bewogen hatte, fremdes
Eigentum zu zerstören, gaben sie aber keinen Aufschluß. Trotzihres noch jugendlichen Alters besitzen die Angeklagten keinen
besonders guten Leumund . Gamer wurde als ein avbeitS.
scheuer Mensch geschildert und über Werner hörte man , daß er
von jeher sich bösartig zeigte und besonders in den letzten Schul¬
jahren sich gegen seinen Lohrer frech benahm. Er hat vor noch
gar nicht langer Zeit seinem früheren Hauptlehrer , um diesemeinen Streich zu spielen, die Fensterscheiben eingeroorsen.

An die Geschworenen waren bezüglich jedes der Angeklag¬ten mehrere Fragen gestellt : Schuld fragen wegen Brandstif¬
tung chierzu Fragen nach mildernden Umständen, sowie Schuld-
fragen Loegen Sachbeschädigung. Von dem Vertreter der An-
klagebehöode , Staatsanwalt Dr . Huber , wurde an die Ge.
schworenen der Antrag gestellt, die Schuldfragen wegen Brand¬
stiftung zu bejahen unter Gewährung mildernder Umstände.Der Verteidiger der beiden Angeklagten. Rechtsanwalt
Hasenfratz , erachtete nur den Tatbestand der Sachbeschä¬
digung für gegeben und trat für di« Bejahung der bezüglich
dieser Straftat gestellten Schuldfragen «in . Die Geschworenen
schlossen sich der Auffaflung der Verteidigung an und be¬
jahten die Schuldfragen wegen gemeinschaftlicher Sachbeschä¬
digung . Der Schwurgerichtshof erkannt « daraufhin gegen jedender Angeklagten auf

2 Monate Gefängnis .
Mit drosem Falle hatte das Schwurgericht sein Ende er¬

reicht. Der Vorsitzende entließ die Geschworenen mit Worten
des Dankes für di« pflichtgetreu« Ausübung ihres Richteramtesin die Heimat .

vemrcbtt Reichstag.
Berlin » 21 . Jen .

Präsident Gr «rf Tt »1ber> widmet dem heute verstorbenen
Alterspräsidenten Grafen Hompesch einen besonders « armen
Nachruf.

Auf der Tagesordnung stehen die Interpellationen Albrecht
(Soz . ) und Brandys (Pole) betreffend die

Handhabung der 88 3 und 12 des ReichSvereinSgesetzeS .
Staatssekretär Bethmann -Hollweg erklärt sich bereit , sofort

zu antworten .
Abg . « rey (Soz .)

begründet die sozialdemokratische Interpellation . Die AuSleg.
ung des Vereinsgesetzes ist ja bereit » bei der EtatSberatung
zur Sprache gekommen . Der Freisinn hat dem Staatssekretärbei seiner Erklärung zugestimmt und auch Herr Haußmann ,der wackere Demokrat auS dem Schtvabenland , .hat dem Staats¬
sekretär ein Vertrauensvotum ausgestellt . Zu derselben Zeit
hat aber die sozialdemokratische Preffe und auch die Herren
Haußmann nahestehende „ Frankfurter Zeitung " Mitteilungenüber mißbräuchliche Anwendung des Vereinsgesetzes gebracht.Dem Staatssekretär waren seinerzeit nur vier Fälle bekannt.
Ich habe dem Staatssekretär damals fünfzig Fäll « zur Kennt -

Jnzucht fördern , bedenkliche Beispiele von geistiger Dcgenera .
tion . Man kann sagen, daß die Geisteskranken je zur Hälfte
erblich belastet und nicht erblich belastet sind .

Das modern« Leben mit seinem verschärften Existenzkampfund verschärften Reizmitteln chemischer und ästhetischer Art
macht wohl höhere Ansprüche in nervöser Hinsicht , «»der daß die
horhgesteigerte Kultur und die sogen . Amerikanisierung unsere»
Leben » mit dem gesteigerten Verkehrsleben (Automobil , Tele,
phon ustv . j eine wesentliche Vermehrung der Geistesstörungen
bedinge, ist unbewiesen und unwahrscheinlich. Im übrigen
stehen der Ueberspannnng unserer Kräfte durch das tägliche
Leben auch all« möglichen Erholung ?- und Pflege -Ginrichtungen
gegenüber, wir haben sodann bei der vermehrten Volkshygieneund 'den vielen sozialen Hilfsmitteln (Krankenkaffen usw.)
beffeve Aussicht , gesund zu bleiben , auch hat das ganze Leben
einen reicheren Inhalt erhalten . WaS aber als ZukunftSzielins Auge zu faffen ist, da» ist eine Eindämmung der Zahl der
Geisteskrankheiten, di« an sich wohl erreichbar ist, durch allrnäih .
liche Beseitigung der Wirkung der großen Volksgist«. Darum
soll man auch in der Aruialkohokbeowgung, trotz ihrer oft lächer .
lichen Uebertreibungen , doch etwas höchst Wichtiges und Rich-
tiges erkennen. Die Gefahren der Syphilis erscheinen heute
schon nicht mehr so unabwendbar , nachdem .der Krankheitserreger
gefunden wurde . Hoffentlich kommt die Zeit , wo auch diese
Volksgeißel verschwindet, wie einst di« Pest . Nötig ist ferner
eine vernünftige Hygiene des geistigen und körperlichen Leben»,damit nicht mehr bei unS die Mittagsmahlzeit den Tag halbiert
und mitten in der Arbeitszeit durch die Verdauungstätigkeil
Körper und Geist untüchtig zum Schaffen macht . Eine Einhal¬
tung der englischen Tischzeit würde Körper und Geist für den
Abend frei machen und ihm bessere Erholung evmöglichen . Die
durch Krankheit und Inzucht bedenklichen Eheschließungen hätten
strikte zu unterbleiben . Jeder an seinem Teil hätte durch der-
nünftiges Ersoffen der Lebensaufgaben das seine auf solche
Weise beizutragen , daß die Chancen geistiger Erkrankung für
die Zukunft verringert und vermieden werden.

nis gebracht und in meiner Liste habe ich ungefähr noch dreißig
Fälle. All« diese Fälle sind ein Fall für sich und beziehen sich
auf Beschnüffeln der Listen, Erschwerung der BereinSbildung ,
Sprachenverbot und dergleichen. Zunächst § 1 . Der Abg . Müller -
Meiningen rühmte bei der BercinsgesetzgebungSdebatte das Ber -
einsgesetz alS eine Frucht , die den Frauen in den Schoß gefallen
sei. Aber den Frauen hat man große Hindernisse gemacht . In
BreSlau hat man bestritten , daß Frauen in den Wahlversamm¬
lungen rednerisch auftreten dürfen . Ich bejahe das. In den
anderen Orten hat man den Frauen bei ihren Versammlungen
die größten Schwierigkeiten gemacht. Ich komme zu § 3. Das
Reichsvereinsgesetz verpflichtet politische Vereine zur Einreich¬
ung der Satzungen urch der Mitgliederlisten des Vorstandes .
Der Bürgermeister von Steglitz hat es trotz der Rede des
Staatssekretärs um die Jahreswende noch nicht g« oußt , daß ein
politischer Verein weder Stompelgebühren zu zahlen noch Mit¬
gliederlisten einzureichen hat . In Bautzen wurde vom Gewerk-
schastSverein di« Einreichung der Vorstandslisten verlangt . Die
Gewerkschaften sind aber keine politischen Vereine . Am 30. Ok¬
tober 1908 forderte der Landrat in Hildburghausen unter Hin¬
weis auf den § 18 die Einreichung der Satzungen vom Holzar-
beiterverband . Der Distriktskmnmiffar Busch fordert« von
einem katholischen Berufsvcreine alle möglichen Auskünfte über
die Mitglieder . Ich will nicht sagen, der Beamte , der die An¬
wendung und Verordnung liest, steht da wies Kind im Dreck.
Aber ich will sagen, daß er sich gerr-au so gescheit Vorkommen
muß als der Polizciaffeffor in Ludwig Thomas „Moral "

. Die
bayerische Regieruirg hat eine Erklärung erlaffen , die klipp und
klar ist. Aus Bayern sind auch nur zwei Verstöße gegen das
Gesetz zu verzeichnen. In Preußen dagegen haben eine ganze
Anzahl niederer Organ «, besonders Polizerkommiäar «. gesagt :
Wir wissen selbst nicht , wie wir uns zu verhalten haben.
Bringen Sie doch die Sache zur endgiltigen Entscheidung. Ein
Fall ist auch bereits gerichtlich entschieden, und durch die
Ferienftvafkammer 'des Landgerichts in Schneidemühl ist ein
Urteil gefällt worden, das unsere Befürchtungen vollkommen
berechtigt erscheinen läßt . All« Bestrebungen des Vereins (der
Redner zählt sie aus ) wurden als Forderungen des sozialpoli¬
tischen Programms der Sozialdemokratie erklärt und der Ver¬
ein damit zum politischen Verein gestempelt. Der Verein
mußte Satzungen und Verzeichnis der Mitglieder einreichen.
Das königliche Landgericht in Schneidemühl ist diesem Urteil
beigetreten . Di « Schneidemühler Gewerkschaften sollen alle
Mitgliederliste « einreiche»». Ich mein«, das Urteil beweist , daß
di« Justiz die von der polizeilichen Praxis geschaffenen Daten
zu neuen Knebelungen der Arbeiterschaft benutzt. Der Spruch
des Gerichts ist rricht nur in Widerspruch stehend mit dem
Geiste des Gesetzes , sondern ist auch ein Fehlspruch. Wir bean¬
spruchen für die Arbeiterorganisation das gleiche Recht wie für
die Unternehmerorganisatiolu Der Herr Staatssekretär kann
'daS für Preußen und Sachsen gewähren , wenn er veoanlaßt ,
- aß in beiden Bundesstaaten di« gleichen Verordnungen ge¬
geben werden wie in Bayern , Baden und Württemberg .

Ich komme zum § 6. In Kattowitz hatte der Fabrikarbeiter -
vcbband eine Mitgliederversammlung bekannt gegeben . Nur
Freunde konnten durch Mitglieder eingeführt werden. Es waren
im ganzen sechzehn Personen anwesend und wegen dieser Ver¬
sammlung , die sich nur mit Berufsangelegenheiten befaßte, hat
das Gericht eine Straf « von 30 Mark verfügt . An einer Holz-
arbeiterversammlung in Festenberg »rahmen nur Holzarbeiter
teil und es wurde über Holzarbeiterfragen gesprochen . Es erfolg¬
ten Bestrafungen , weil in der Versammlung Mitglieder für den
Holzarbeiterverband geworben worden seien und das sei politische
Betätigung . (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten .) Eine
ganze Reih» G«werksch«fts »ersammln »gen sind aufgelöst worden,
weil angeblich politische Dinge berührt worden seien. In Stettin
wurde eine Gewerkschaftsversammlung aufgelöst, weil die
Steuerftagen gestreift worden sind. In anderen Orten hat man
die polizeiliche Anmeldung verlangt urrd wenn dies nicht ge-
schah, erfolgte Auflöswrg. So geschah es in Emmerich. Gewerk¬
schaftsversammlungen sirrd auch entgegen dem Vereinsgesetz in
vielen Orten unter polizeiliche Ueberroachung gestellt worden.
Die Unternehmer treten zusammen und beraten die Aussperrung .
Aber warum sie zusammentreten und was sie beraten , daS
bleibt geheim. Nur bei den Arbeitern verlangt man , daß sie vor¬
her ihre Karten aufdecken sollen . Wo bleibt da die Gerechtigkeit?
Bei den Unternehmer » geht das ohne Ueberwachung. Die Ar¬
beiter muffen sich die polizeiliche Ueberwachung und Anmeldung
gefallen lasten. Sehr zu leiden haben wir unter der Reichö-
gcrichtscntscheidung, daß große Organisationen nicht mehr als
Vereine im Sinne dieses Gesetzes gelten könnten, weil sie inner¬
lich nicht miteinander verbunden wären . Wir sind alle mit¬
einander verbunden , denn wir befolgen denselben Zweck . Ich
komme zu einer anderen Gruppe von Versammlungen , zu wel¬
chen sich di« Polizei Zutritt verschafft hat . Da » sind die Ver¬
sammlungen de» Fabrikarbeiterverbandes in Esten, der Maurer
in Bonn usw . Daß die bayerischen AuSsührungsbesiimmungen
besser sind al » die preußischen, ist charakteristisch . Wir verlangen
auch die Nachahmung dieser Bestimmungen in Preußen . Wie
immer , sei man auch in Sachsen erfindungsreich gewesen , wenn
es sich darum handelte , reaktionär zu sein. Es sei eine Nadelstich -
politi! ohne Zweck und ohne Sinn geübt worden. Aufgabe des
Reichstages sei eS, da ein Wort mit hineinzusprechen. Zum
Sprachenparagraphen sei zu bemerken, daß eine Gewerkschaft
von Mitglieder »» polnischer Nation bestehe. Der Redner be¬
dauert zwar diese Zersplitterung der Gewerkschaftsbewegung,
aber es dürfe nicht dazu führen , diese Gewerkschaften zu schika¬
nieren . Diese Berufsorganisation sei aber kein politischer Ver¬
ein und dürfe jetzt mit ihren Versammlungen nicht unter den
8 12 fallen. DaS widerspreche einfach dem Gesetze. Auch hier
zählt der Redner eine große Anzahl von Fällen auf , in denen
das Gesetz absolut falsch angewandt worden ist.

Abg . Breyski ( Pole ) : Noch kein Gesetz hat sich schon so kurze
Zeit nach seiner Einführung als unbrauchbar erwiesen. Schuld
daran ist, daß es dem Volke aufgezwungen wurde. Sogar
unsere Wahlversammlung bei der Schlochauer Ersatzwahl hat
man überwacht. Redner macht dann über Fälle von zahlreichen
anderweiten Beeinträchtigungen des Versammlungsrechtes Mit -
tcilung.

DtaatSfkretär Bethmann -Hollweg erklärt , er habe zugesagt,
daß überall Verstöße des Gesetzes geahndet werden sollen . Das
ei auch geschehen. Die Reichsregierung habe nicht Veranlaffung

gehabt wegen der Handhabung des Gesetzes weiter vorzugehen.
Die Zentral -Behörden der Bundesstaaten hätten in allen Fälle»
ihre Entscheidung getroffen. Am schlimmsten habe man den
Fall hingstellt, daß polnische Berufsvereinigungcn in ihren
öffentlichen Versamrnlungen im Gebrauch der polnischen Sprache
behindert worden seien, weil di« preußische Regierung der An-

8 . Brandstiftung . '
Dem Richterspruch der Geschworenen unterlag als letzter
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sicht sei , dag diese Berufsvereinigungen nicht rein gewerkschaft¬
liche Ziele verfolgen, sondern daß sie politische Bestrebungen aufder Grundlage großpolnischer Agitation verfolgen. In dem
Kampf oder beffer Wettbewerb zwischen sozialdemokratischenund polnischen Gewerkschaften gingen die polnischen Arbeiter alle
zu den letzteren über. ES stellten sich großpolnische Bestrebungenein. —

Me denken denn die politischen Parteien im Westen über
bte polnische Organisation ? Die Sozialdemokraten halten ft »
für überflüssig. Man hat erkannt , daß sie eine national -polnische
Gefahr find. Die Hirsch -Dunckerschen Berufs -Verein« sind den
polnischen GewerkschastS -Bereinigungen auch nicht grün . Das
kommt in ihrer Presse genügend zum Ausdruck . Die National -
liberalen haben sich von den großpolnischen Tendenzen der pol¬
nischen Kreise schon lange überzeugen lasten. Die christlichen
Gewerkschaften haben ebenfalls die großpolnischen Aspirationenerkannt. Ich behaupte, die polnischen Berufs -Vereinigungen
find politische Organisationen und die Regierung in Preußen
ist im Reiht, wenn sie diesen Organisationen den Gebrauch der
polnischen Sprache in den Versammlungen nicht gestattet. Alles,was der Reichskanzler bei der Ausführung des Vereinsgcsetzes
zu tun hatte , hat er getan . Dafür stehe ich hier mit meiner
Person . Ueber Ändert Fälle etwa sind mir mitgeteilt worden.
In 83 ist eine Beschwerde überhaupt nicht erhoben worden:
ebenso scheiden 28 weitere aus , die von Amtswegen oder in der
Beschwerde -Instanz im Sinne der Beschwerdeführer Erledigung
gefunden haben. In 20 weiteren Fällen haben sich die Be¬
schwerdeführer bei der ablehnenden Entscheidung sich beruhigt.Wir haben die Pflicht , dafür zu sorgen, daß das Gesetz einwands-
frei gehandhabt wird . Das habe ich getan und werde auchweiter dafür sorgen.

Das HauS beschließt , morgen mit der Besprechung der
Interpellation zu beginnen. Schluß halb 7 Uhr.

ffommunalpoailk.
Ein Sozialdemokrat in der Kirchenverwaltung. In Nürnberg

ist ein kleiner Religionsstreit entbrannt . Genosse Treu , der
jüngst in den Stadt -Magistrat gewählt wurde, erhielt die Ge¬
schäftsaufgaben des ausgeschiedenen freisinnigen Magistratsrats
Hofmann zugelvicsen, der der städtische Vertreter in der katho¬
lischen Kirchenverwaltung war . Diese Verwaltung hat mit
religiösen Dingen gar nichts zu tun , sie hat lediglich den Zweck ,
die Interessen der Stadt gegenüber der Kirchenverwaltung zu
wahren . Das Pfarramt protestierte gegen Treu 's Entsendung
in die Kirchenverwaltung wegen seiner „ kirchenfeindlichen " politi¬
schen Stellung . Der Magistrat wies aber den Protest zurück mit
der Erklärung , daß eS hierbei auf die Konfession des städtischen
Vertreters nicht ankomme. Das Pfarramt hat diese Erklärung
bei der Regierung angefochten, weil sie dem Religionsedikt zu¬
widerlaufe .

Schopfheim, 2l . Jan . Der Bürgermeister unserer Stadt »
Herr Adolf Maier , hat gestern sein Amt niedergelegt. Das
„Markgr . Tagblatt " bemerkt hierzu : Die Rücktrittserklärung istmit Gesundheitsrücksichten begründet . Es ist höchst
eigentümlich, daß fast überall und jeweils „ Gesundheitsrück¬
sichten eS find, sobald ein Personenwechsel in verantwortlicher
Stelle in Staat oder Gemeinde vor sich geht. Heute Donners ,
tag werden Gerüchte kolportiert , welche in der Hauptsache der
wirklichen Sachlage nicht entsprechen. Daß die Amtsnieder¬
legung aber mit „höheren Einflüssen " verbunden ist,
steht fest. Seit einiger Zeit hat der Berkohr mit dem Bezirks¬
amt als Vorgesetzte Behörde einerseits und anderseits mit der
Gemeindeverwaltung zu wünschen übrig gelassen . Die „Er¬
innerungen und Ermahnungen " an Las Bürger¬
meisteramt von der Bezirksbehövde sollen sich in letzter Zeit ganz
bedenklich vermehrt haben.

Eine nicht unbedenkliche Nervosität , welche sich in „Ver¬
gessenheit , Zerstreutheit " rc . äußerte , machte sich seit einiger Zeit
bei unserem Exbürgermeister bemerkbar ; so kam eö auch ,
daß eine Summ « von 2008 Mk„ welche dem städt. Krankenhaus
vermacht wurde , als diese Verwendung finden sollte , sich nir¬
gends vorfand . Mittlerweile hat sich der Betrag vorgefunden
und ist seiner Bestimmung zugeführt worden. Schlechte
Motive wollen wir nicht unterschieben. Bor der Amtsnie¬
derlegung haben zwei vertrauliche Gemeindevatssitzungen ohne
Bürgermeister stattgefunden ; ein Beweis , daß der Rücktritt nicht
so ganz „ freiwillig " erfolgte .

DaS „Markg. Tagblatt " suchte die Sache möglichst harmlos
hinzustellcn ; es wird Aufgabe unseres Blatter sein , die hiesige
Einwohnerschaft nach Möglichkeit über den Verlauf der kommen¬
den Dinge zu unterrichten ; wir raten aber gleichzeitig den¬
jenigen Herren , welche seit einiger Zeit in den Wirtschaften,
wo unsere Zeitung aufliegt , bemüht sind , dieselbe spurlos
verschwinden zu lasien, sich unser Blatt zu abonnieren ,
andernfalls wir deutlicher werden.

AuS Weingarten erhalten wir im Auftrag der Bäckermeister
Karl Häcker, Friedrich Lepp , Karl Koch, Alois Höhn , Jakob
Schäffler , Wilhelm Völker, sämtliche in Weingarten , die fol¬
gende Zuschrift : „ In einer Korrespondenz aus Weingarten
vom 31 . Dezember v . I ., in welcher mit den einleitenden Wor¬
ten „Nochinals die Kritik des „Durlacher Wochenblattes" die
Bürgerausschußwahlen kritisiert werden, wird behauptet, daß ein
hiesiger Bäckermeister anläßlich dieser Wahl erklärt habe , daß
eS sich in letzter Linie darum handle, die Vertreter des „ Bitzig.
Haufen ", nämlich die Arbeiter , vom RathauS fernzuhalten . Die
«ingezogenen Erkundigungen haben ergeben, daß ein derartiger
Ausdruck seitens eines der hiesigen Bäckermeister überhaupt nicht
gebraucht wurde. ES ist daher entweder eine Erfindung und
damit eine bewußte Unwahrheit deS Artikelfchreibers oder ist dem¬
selben von irgend einer Seite in bestimmter Absicht dies zuge¬
tragen worden, ohne daß er es der Mühe wert hielt , der Sache
auf den Grund zu gehen. Es ist dem Artikelschreiber hiermit
Gelegenheit gegeben , für seine Behauptung den Beweis zu er¬
bringen und den Namen deS Bäckermeisters zu nennen , damit
inan Gelegenheit hat , bei Gericht den Sachverhalt festzustellen .
Hoffentlich hat der Einsender auch den Mut , für seine Behaup¬
tungen einzustehen. Er mühte sonst auf anderem Wege der Ver-
faffer festgestellt werden."

Run hat unser Gewährsmann das Wort .

Hut der Partei.
Genosse Goldatem schwer erkrankt.

AuS Zwickau wird gemeldet : Der erkrankte Genosse
Gyldjtein sollte in das Sanatorium Kreischa übergeführt

Freitag » den 22. Januar 1909.
werden . Er erlitt jedoch einen neuen schweren Schlagan¬
fall , sodaß die Reise unterbleiben mußte .

Daxlanden , 22 . Jan . Sozialdemokratischer Ver¬
ein . Wir machen hiermit die Parteigenossen nochmals darauf
aufmerksam, daß morgen Abend 8 Uhr im Lokal zur „ Sonne "
unsere ordentliche Generalversammlung statt¬
findet. Auch wird in dieser Versammlung Stellung zum Pattei¬
tag genommen werden. Erscheine daher jeder in der Versamm¬
lung !

Gütenbach, 19. Jan . Die Leser des „Volksfteund"
, die Par¬

teimitglieder , sowie die GewerkschaftSkollegcn von Gütenbach
werden auf Sonntag , 24 . ds . Mts ., nachmittags halb 3 Uhr, in
das Gasthaus zum „Schtvett " in Gütenbach zu einer Besprechung
cingeladen. Der Wichtigkeit wegen wird zahlreiches und Punkt -
lichcs Erscheinen erwünscht. Eine Anzahl Furtwangener Ge¬
nossen werden sich ebenfalls einfinden.

Bühlertal , 20 . Jan . SKi * , » lch infernalem Haß das Zen¬trum seine politischen Gegner verfolgt , dafür hier ein Beispiel
Gcn. Zeller hier gibt Jntereffenten in Fragen der sozialen
Gesetzgebung , besonders in Sachen der Unfall- und Alters¬
und Jnoaliditätsversicherung kostenlos Auskunft , um Jedermann
unentgeltlich zu seinem Rechte zu verhelfen. Nun wurde von
gewisser Seite die Polizei gegen den Genossen Zeller scharf ge¬
macht , damit sie denselben in irgend einer Weise unschädlich
mache. Dieselbe ist daher augenblickAich dabei, um überall
hcrumzuschnüffeln, was Genosse Zeller für die Erteilung der¬
artiger Auskünfte und für die Anfertigung von Schriftsätzen
berechnet . Da indessen , wie schon gesagt, überhaupt nichts berech¬
net wird , so ist das Ergebnis dieser Fahndungen gleich Null.
Man sieht aber , daß den Schwarzen kein Mittel zu schlecht und
keine Maßnahme zu ordinär ist, um dem Gegner eins auszu¬
wischen ; nur hier im Bühlertal , wo „ schwarz " noch Trumpf ist.
tritt diese Tatsache besonders stark in Erscheinung, denn der Herr
sprach ja : „ Liebet eure Feinde und tuet Gutes denen, die euch
hassen !"

Badische Chronik.
Danach.

— Die ordentliche Generalversammlung brH sozialdem. Ver¬
eins findet am Sonntag , 24. Januar » nachmittags halb 2 Uhr,im Lokal zum „Schwanen" statt . Wir crfudjen unsere Mit¬
glieder dringend , in der Versammlung z» erschttnen.

— Der Seismograph der hiesigen Erdbebenstation registrierte
am 10 Januar , 6. 10 Uhr vormittags , ein mittelstarkes Beben
.n nicht allzu großer Entfernung . Die Aufzeichnungen der In -
strumente dauerten 85 Minuten .

Brachtal .
— Selbstmordversuch. Der in Bruchsal in Garnison

stellende Dragoner H e tz f e l d von Neckarau hat sich vor einigen
Tagen von seinem Regiment ohne Urlaub entfernt . An Weih-
uacoten soll ihm der Urlaub verweigert worden sein , weshalb >r
in. eine schlimme Gemütsverfassung geraten ist. Vorgestern traf
er in seiner elterlichen Wohnung ein. woselbst er ttnen Selbst .
Mordversuch durch Tttnken von Säure unternahm . Mittel -
Sanitätswagen kam er ins Krankenhaus .

Ettlingen .
— Sozialdemokratischer Verein . Wir machen unsere Parttt -

sreuude auf das morgen Samstag Abend btt Traut stattfindende
Winterfest aufmettsam . Das Programm ist ein reich,
haltiges und verspricht durch die Mitwirkung der Arbeiter-Ge¬
sangvereins und des Komikers Eder ein genußrttcheS zu wer¬
den . Wer Lust hat , kann sich auch am Tanze ergötzen .

Baden -Baden.
— Eine öffentlich:' Volksversammlung ftndtt am SamStag ,

23 . Javuar , abends halb S Uhr, im „ Baldreit " statt , in welcher
Genosse Martzloff über die Gewerbeordnungsnovelle und
den Ausbau der Invalidenversicherung sprechen wird. Es ist
zu erwarten , daß die Parteigenossen und Gewerkschaftler ihre
Pflicht tun werden. (Siehe VeveinSanzeiger.)

— Da» zweite BolkS-Stznphonie-Kouzrrt in der städt. Turn -
und Festhalle hat einen in jeder Form befriedigenden Verlaus
genommen. WaS wir in dem Artikel „Volkskonzerte" dom
M. November v. I . in der Unterhaltungsbeilage des „VolkS-
freund geschrieben haben, trifft auch diesesmal in vollem Maße
zu . Welch großer Sympathie sich diese Volkskonzerte von seiten
der Bevölkerung erfreuen , zeigt schon allein der Umstand, daß
die geräumige Halle dicht besetzt war und sämtliche Karten
verkauft wurden , sodaß mehr als 800 Teilnehmer gerechnet wer-
den können , ein Ereignis , über ba« wir Baden -Badener uns sehr
freuen. Wir möchten aber auch heute nochmals den Wunsch
aussprcchen, daß vor Aufführung solch großer Musikwerke von
einer geeigneten Persönlichkeit eine Erläuterung gegeben werden
möge , welcher Sinn und welche Motive dem Stück zu Grunde
liegen. Als weiteres möchten wir die Stadtverwaltung ersuchen,
für etwas Ventilation zu sorgen. Auf den Galerien war
cs zu warm und di« Luft verbraucht und schlecht; das läßt sich
ohne Schwierigkeit beseitigen. Diese unsere Wünsche mögen
nicht als Vorwurf aufgefaßt werden , vielmehr wollen wir bloß
auf Dinge Hinweisen , di« dem Interesse der guten Sache zweck¬
dienlich sind .

Offenharg.
— Zu den Stadtverordnetenwahlen . Die Wählerliste für die

a .n 20 . Januar beginnenden Stadtverordnetenwahlen
ist abgeschlosien . Die Zahl der Wahlberechtigten beträgt in der
L. Klaffe 1640, in der 2 . 362 und in der 1 . 181.

DaS Dreiklaffenwahlunrecht ist hier recht drastisch in Zahlen
ausgedrückt. Die 181 Wähler der ersten Klaffe haben ebensoviel
Rechte , wie die 1840 Wähler der 8. Klaffe.

— Städtetag . Am Montag fand hier eine Sitzung des
Werteren Ausschusses de» Verbandes der mittleren
Städte Badens statt . Auf der Tagesordnung stand die
Frage des GemeindeaufwandS für die Realmittclschulcn und dir
Beratung der Erlaffung von auf der Landesbauordnung fußen¬
den örtlichen Bauordnungen .

Treiburg .
— (Sitte Muster -Betriebs -Krankenkaffe. Warum di« Herren

Fabrikanten und Unternehmer die Betriebskranken¬
kassen immer als ihr Heiligtum bewahren möchten , geht aus
folgendem Fall hervor : Die Parkett », Möbelfabrik
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unb Da mpfsägewerk von Franz Gerteis hat eine
Betriebskrcmkenkaff «, welche in punkto Verwaltung wohl ihres¬
gleichen sucht. Laut Statut sollen zwei Generalversammlungen
jährlich stattfinden . Die letzte war am 14. März 1907 . Von
den 6 Beisitzern, welche damals gewählt wurden , sind über die
Hälft« länger als 1 Jahr ausgeschieden. Da alle Jahre die
Hälfte der Beisitzer aussck-eidet und keine Generalversammlung
mehr stattgesunden hat und weder Rechenschaftsberichtgegeben ,
noch VorstandSwahlen vorgenommen wurden , besteht nun die
Kasse ohne Beisitzer und Herr Stadtrat Gerteis ist Allein-
Herrscher derselben. Nachdem nun die 4. Generalversammlung
fällig ist, möchten wir doch die Oeffentlichkttt und die Behörden
auf diese . Musterkaffe" Hinweisen.

Es ließe sich über diese Kaffe noch manches sagen, wir wollen
nur noch di« Frage stellen : „Wo bleibt die Aufsichts¬
behörde ? " Dieser empfehlen wir , sich um die BetriebS-
krankcnkaffen mehr als bisher zu kümmern . Denn so wie bei
Gcrteis , ist es fast überall . Vorstattdssitzungen und General¬
versammlungen kennt man kaum und wie eS in solchen Kassenmit den Rechten der Arbeiter aussieht , läßt sich denken . Füruns gibt es nur eine Forderung und die heißt : „Fort mit
solchen Kassen !"

— Gesangverein „Freundschaft ". Unfern passive» wie ak-
tiven Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonntag Nachmittag
unsere Generalversammlung bei Santa („Stadt
Belfort ) stattfindet . Anfang Punkt zwei Uhr. Der Borstand
erwartet recht zahlreichen Besuch . Zum Schluß wird '» luftig,darum fehle keiner.

— Zwtt Lichtbildervortriige finden am Freitag «nd Sam »,
tagabend im Feierling ^Saale statt . Am Freitag wird dir na¬
türliche Schöpfungsgeschichte und Samstagabend
um 8 Uhr der deutsche Humor in Wort und Bild in
Vergangenheit und Gegenwart behandelt. Wer eine
Karte für Samstagabend löst , dessen Kinder können unentgelt -
lich einen für die Kinder bestimmten Lichtbildervvttrag . welcher
im gleichen Lokale um 4 Uhr stattfindet , besuchen . Gönnt euren
Kindern eine Freude und nehmet fleißig Karten .

Bühlettal , 21 . Jan . Von einer schweren Heim¬
suchung wurde gestern Abend die Familie des Bäckermttsters
H e p t i g hier betroffen . DaS ältere der zwei Kinder ^ in Knabe
von 7 Jahren , wurde gestern Nachmittag mit « nem Stein « an
den Kopf getroffen , dom man aber keine weitere Bedeutung bei¬
legt«. Bald darauf , nachdem er ttne Kommiffion besorgt hatte,
fühlte er Schmerzen in der Schläfgegend und wurde dann baft
bewußtlos und starb am glttchen Abend. Der Arzt hat eine
innere Blutung im Kopfe konstatiert . Wieder eine neu« War¬
nung und Mahnung , daß man Kindern , auch selbst rat Spiel ,
daS Stttmverfen untersagen soll .

Wittenweier , 21 . Jan . Leichenländnng . Auf hie¬
siger Gemarkung wurde auS den Fluten deS Rhttns ttne männ-
liche Lttche geländet . Der Tote , der zwischen 50 und 60 Jahrenalt sein wird , muß schon längere Zeit im Wasser gelegen haben.

Stockach, 20. Jan . Unglücksfall . Der in den siebziger
Jahren stehende Maurer Josef Anton Hof von Zizenhausen
wurde heute Morgen im Walde beim Langholzsägen von ttnem
ins Rollen geratenen Stamme erfaßt und zu Boden geworfen,
wobei ihm der Fuß dreimal gebrochen wurde . Der Stamm
mutzte erst durchgesägt werden , um den Verunglückten au» seiner
gefährlichen Lage zu befrtten . Ein Mitglied der hiesigen Sani -
tätskolonne legte dem Schwerverletzten den erste« Verband an
und war für dessen Berbttngung in da» hiesige Krankenhaus
besorgt. Die Brüche find sehr komplizietter Natur .

Konstanz, 20 . Jan . Bildung - Verein . Um der Kon -
stanzer Arbeiterschaft , besonder» der jugendlichen, männlichen
und weiblichen Geschlechts , ttnen künstlerischen Genuß zu ver¬
schaffen , hat e» der „Freie BildungSvevttn für die arbeitende
Jugend beiderlei Geschlechts " unternommen , einen Konzert-
und Deklamationsabend für SamStag , den 23. Januar , abend»
8 Uhr, im . Braunegger Hof" zu veranstalten . Konzertsängerm
Fvau Blachmann -Steinacher , die unfern Mitgliedern al» stän¬
diger lieber Gast unserer Abende bekannt ist, wird «nt» trat
einigen Darbietungen erfreuen . Neben weiteren , gesanglichen
Darbietungen werden moderne Gedichte ernster und heiterer Art
vorgetragen werden. Da dieser Abend als Ausdruck unserer Be¬
strebungen gelten soll, ersuchen wir , alle Lehrlinge , jugendlichen
Arbttter und Arbeiterinnen , sich diesen Genuß nicht entgehen
zu lassen , zumal , da keinerlei Kostenaufwand entstehe» soll, dam
der Eintritt ist frei .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch darauf aufmerksam
machen , daß unsere Versammlungen jeden Mittwoch rat „Blarer
Hof "

, Blarerstvaße , stattfinden . Der Monatsbeitrag beträgt
20 Pf . In nächster Zeit findet ein öffentlicher Bortvag statt
über : „Buddha und seine Lehre ".

« adisch-Rhrinfelden , 20 . Jan . « rbeiterrisiko . Gestern
Nachmittag wurde der btt den hiesigen KrastübettvagungS -
werken beschäftigte 18 Jahre alt « Schlosser S . Bergmeier ,als er mit der elektrischen Hochspannung in Berührung kam,
auf der Stelle getötet . Bergmeister war damit beschäftigt, an
der 25 000 Volt -Leitung eine Reparatur vorzunehmen und ge¬riet dabei mit dem Ohr an die hinter ihm liegende Hochspan¬
nung . Man fand ihn in vorgobeugter Stellung vor und merkte
erst , als man die Brandstellen im Gesicht sah , daß er tot war .
Der Mutter des Verunglückten wendet sich allgemeine Teil,
nähme zu, zumal erst in der vorigen Woche ihr Gatte zur letzten
Ruhe gebettet wurde.

Neue; vom Lage.
Die neuen 25 Pfennigstücke. Wie der „Schlväb. Merkur "

berichtet, wurde dem Zeichner und Modelleur August Haeuher
von Böcklingen der erste Preis von 2000 Mk . für seinen Ent¬
wurf um daS neue 25 Pfennigstück zuerkannt . Haeußer ist zur-
zeit als Zeichner und Modelleur an der Kitnstschule in Berlin
tätig .

Belm Cawinenttnre .
Innsbruck , 21 . Jan . Von dem bei dem Waidringer Lawinen-

Unglück verschütteten 5 Personen wurden sämtlich furchtbar ver
stümmllt als Leichen geborgen. Tie Bedauernswerten wurde»
von der Lawine ungefähr 300 Meter in die Tiefe gerissen .

vom famoren Madchenhelm .
Glückstadt , 21 . Jan . Von den aus hem Mädchenheim

Blohmsche Wildnis entflohenen zwölf Fürsorgezöglingen waren
bis gestern Abend zehn ergriffen und wieder eingeliefert . Mit
Eintritt der Dunkelheit sind wieder fünf Mädchen entwichen .
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Zur morgigen öffentlichen Versammlung
schreibt ein Volksfreurrdleser: Hoffentlich tritt diesmal die
organisierte Arbeiterschaft besser an , als bei der letzten vom
Goiverkschaftskartell veranstalteten öffentlichen Versamm¬
lung . Tort war es geradezu beschämend , zu sehen , wie
nicht einmal die Vorstandsmitglieder der Gewerkschaften
es für notwendig hielten , die Versammlung zu besuchen .
Hoffentlich hört dieser Schlendrian einmal auf . Was
morgen aus der Tagesordnung steht , das ist so wichtig für
die arbeitende Bevölkerung, daß sie allen Grund hat , sich
darum zu bekünrmern. Nimmt die Arbeiterschaft alles
stillschweigend hin . so braucht man sich nicht zu wundern ,
wenn ihre Interessen zu kurz kommen . Das Schimpfen
hinterm Biertisch nützt dann nichts mehr, es gilt , beizeiten
mit der Meinung herauszurücken. Dazu ist morgen Abend
Gelegenheit. Darum auf in die Versammlung am Sams¬
tag Abend !

Zum Mord und Selbstmord
auf dem Werderplatz kursieren verschiedene Lesarten .
Mefchalsky wohnte früher , als er noch studierte , bei der
Familie Vogel, Luisenstraße 57 . Als er infolge Geldmangel
sein Studium aufgeben mußte und als Schlosser sein Brot
zu verdienen suchte, verließ er die Familie Vogel und mie¬
tete sich in der Withelmstraße ein Zimmer . Doch scheint
chm die Trennung von seiner Logisfrau sehr nahe ge¬
gangen zu sein und wiederholt machte er den Versuch , die
früheren Beziehungen mit seiner Kost- und Logisgeberin
wieder herzustcllcn. Mefchalsky war — 18 Jahre , Frau
Vogel 28 Jahre alt ; sie ist Mutter von zwei 6- u . 7jährigen
Mädchen . Herr Vogel soll in die Wohnung des Briefträ¬
gers Strobel , Werderstraße 31, gekommen sein , um seine
Frau , die sich daselbst mit ihren Kindern aufhielt , zurück»
zuholen. Bei dieser Gelegenheit soll sich die Szene mit dem
Russen ereignet haben.

Die Fleischpreise in Karlsruhe und Wiesbaden .
Die hiesige Metzger -Innung veröffentlicht die halbmo¬

natliche Festsetzung der Fleisck,preise . Vergleichen wir sie
mit den Preisen in der teuren Bäderstadt Wiesbaden , dann
erhalten wir das folgende Bild :

ES kostet daS Pfund
in Karlsruhe, m Wiesbaden

Ochsenfleifch . 80—84 Pf . 60 Pf .
Rindfleisch . 76—80 . 50 .

letfef) « • • • • • • • • 50—60 . —

Kalbfleisch . 80—86 . 65 .
Schweinefleisch m. Schwärt u. Beil . 80 . 80 „
Schweinebraten und Koteletts . . 90 . —
Hammelfleisch . 70—00 H 48 .

Die hier gezogenen Vergleiche nötigen dringend zur
Forderung : Abschlag der Fleischpreise in Karlsruhe . Tie
Frauen würden gute tun , bei ihren Einkäufen diese Forde¬
rung den Metzgermeistern gegenüber geltend zu machen .

DaS GenefnngSheim in Baden -Baden .
Der Gtadtrat beantragt , der DürgerauSschuß wolle sich

mit dem Erwerb des Anwesens des ehemaligen Hotels
Fricdrichshöhe an der Stausenbcrg -Straße in Baden-
Baden zum Preise von 15ö 000 Mk . zur Errichtung eines
Genesungsheims ouS den zu diesem Zweck in dem Grund¬
stock für ein Genesungsheim zur Verfügung stehenden Mit¬
teln nach Maßgabe des anliegenden Kaufvertrags einver¬
standen erklären.

Gewerbegericht .
Sitzung vom 20. Januar .

Vorsitzender: Rechtsanwalt und Stadtrat Doeckh . Bei¬
sitzer : Schreinermeifter Aug. Stöckle und Schneider Karl
Seist .

8* taste « folgende Fälle jttr Verhandlung :
L Sterne RSltn « r , WirifchafiSdienftdot« , klagt gegen den

Wirt Wilh . Seidel (zur . Götterdämmerung '
) wegen Hek-

auSgode von 6 Hemden, die sie von Seidel als Weihnachts¬
geschenk bekommen hat. Rach Angabe der Nöltner habe ihr am
10. Januar die Frau Seidel bei einem Wortwechsel zwei Ohr¬
feigen gegeben und ihr die Hemden wieder weggenommen.
Frau Seidel gab zu, der Röltner die Hemden wieder genommen
zu haben, sie meinte, als Strafe dafür , daß sich die Nöltner
nicht dankbar gezeigt und die Stelle aufgekündigt habe. Das
Gericht stellte sich indessen auf den Standpunkt , daß die Hemden
durch di« Tatsache der Schenkung in den Besitz der Nöltner
übergegange» sind und verurteilte Seidel zur Herausgabe
derselbe».

2. Dir Katharina Lahenberger , Köchin und Kellnerin ,
klagt gegen den Wirt Joh . Groß (zum . Pfälzer Hof "

) wegen
Entschädigung von 20 Ml . für rechtSioidrige Entlastung . Der
Beklagte gibt zu. die Klägerin am 18 . d». MtS . sofort entlasten
zu haben, und zwar deshalb, weil dieselbe morgens immer erst
um v Uhr aufgestanden sei und sich beinahe jeden Tag habe
wecken lasten. Trotz mehrmaliger Verwarnung sei sie an fenem
Tage wieder zu spät zur Arbeit erschienen . Die Klägerin be-
tcnte indesten , daß sie bis abends 6 Uhr die Küchenarbeit habe
machen und abends habe servieren müffen. Sie sei meist erst
um 2 und 3 Uhr nachts ins Bett gekommen . Es sei daher er¬
klärlich , wenn sie ab und zu verschlafen sei. Der Wirt und
sein« Frau seien als auch verschlafen . UeberdieS habe sie eine
sehr schlecht« Behandlung gehabt. So habe sie der Wirt einmal
. Drecksau " geheißen und ihr gedroht, er haue ihr ein« Liter-
flasche ans dem Kopf entzwei. Groß gab die Aeußerung zu.
Da» Gertcht verurteilte Groß zur Zahlung von 1b Mk.

8. Der Fuhrknecht Karl Dörrwächter klagt gegen den
Fuhrunternehmer Phil . F ö l l e r hier , wegen rückständigen
Lohnes von 8 Mk . und Herausgabe seines Koffers. Dörr¬
wächter behauptet, daß Füller ihm von seinem Lohne 8 Mk. ein¬
behalten habe, die er ihm bei seinem Austritt nicht ausbezablt
habe. Er sei deshalb mit seinem Arbeitgeber auscinandcrgckom-
men , da dieser ihn am hellen Tage auf der elektrischen Bahn
mißhandelte und ihm mit der Faust auf den Mund geschlagen
habe, daß er heftig blutete . Föller behauptet , Dörrwächter habe
ihn . bedroht". Den Koffer gebe er erst dann heraus , wenn der¬
selbe geöffnet werde und er untersucht habe , ob Törrwächter
yickps gestohlen habe . DaS Gericht war aber anderer Meinung
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und verurteilte ihn zur Herausgabe deS KofferS . Bezüglich der
Lohnforderung erging DeweiSbeschluß .

4. Der Sebuhmacher Friedrich Meier klagt gegen den
Schuhmachermeister Wilhelm Legier hier , wegen Lohnrest von
2,50 Mk . und Entschädigung von 34 Mk . wegen rechtswidriger
Entlastung . Meier wurde am 13 . ds. Mts . krank und hat sich
an diesem Tage beim Meister entschuldigen lasten. Meier ließ
sich einen Krankenschein geben und ging zum Arzt , welcher eine
Magenkrankheit konstatierte und ein Rezept verordnete. Nach¬
mittags erschien Meier wieder zur Arbeit , wo ihm der Meister
dann sagte, daß er entlassen wäre , da er am Vormittag nicht
zur Arbeit gekommen sei ; „das könne jeber sagen, er sei krcmk
gewesen !" meinte er. Um festzustellen , ob Meier wirklich ar -
beitSunfähig gewesen sei, setzte das Gericht die Verhandlung auS
und schickte zu dem betreffenden Arzt , Herrn Dr . Sternberg ,
welcher eine Bescheinigung sandte, daß Meier wohl eine Krank¬
heit hatte , aber nicht arbeitsunfähig gewesen sei. Daraufhin
wies das Gericht die Klage auf Entschädigung ab und sprach
dem Kläger nur 2,50 Mk. Lohnrest zu. Eine Begründung wurde
nicht bekanntgegeben.

Dieses Urteil schließt eine Härte gegen den Arbeiter ein.
Es ist doch ärztlich festgestellt , daß der Mann eine Krankheit
hatte . Nachdem der Arzt die Arbeitsunfähigkeit nicht aussprach,
ging derselbe nachmittags wieder zur Arbeit . Der Arbeiter hat
sich demnach vollkommen korrekt verhalten . Er wurde zu ll n «
recht entlasten und jedes Gewerbegericht mußte ihm feine Ent¬
schädigung zusprechen .

5. Der Hausbursche Anton K r e m e r klagt gegen den Wirt
Berth . Braunschweiger hier , wegen Lohnentschädigung
für 14 Tage. Klemer behauptet, von Frau Braunschweiger vor¬
mittags um 10 Uhr als Hausburfche engagiert worden zu fein.
Er ging dann mit Einwilligung der Frau Braun¬
schweiger fort, um seine Kleider nsw . zu holen und als er
nachmittags um 1 Uhr erschien , wurde ihm gesagt, er könne
wieder gehen , es sei schon «in anderer eingestellt. Die Be¬
klagte, Frau Braunschweiger, gab die Richtigkeit der Aussage
des Klägers vollkommen zu. Sie behauptet aber , sie hätte den
Kvemcr zum sofortigen Dienstantritt eingestellt. Sie hätte ihm
wohl die Erlaubnis gegeben , vorher noch seine Sachen zu holen
und als er mittags noch nicht da war , hätte sie einen andern ge-
nommen. Das Gericht wies auffallenderweise den Kläger ab,
ohne Bekanntgabe einer Begründung .

Dieses Urteil dürfte von der Oeffentlichkeit ebenfalls nicht
gebilligt werden. Der Dtann mußte doch erst seine Sachen
besorgen und eine bestimmte Stunde des Dienstantritts
wurde nicht vereinbart . Er war einmal engagiert und mußte
entweder beschäftigt oder entschädigt werden.

Handels - und Transportarbetter .
Die im Deutschen TranSportarbeiter -Berband organisierten

Hausdiener und Packer , Kutscher und Fuhr¬
leute , Zeitungsträgerinnen und sonstigen Mit .
glieder des VerbandeS werden darauf aufmerksam gemacht , daß
die Jahres -Generalvcrsammlung am Sonntag , den 24 . ds. Mts .
nicht vei Äöüenberger, sondern in der Alten Brauerei Heck,
Kaiserstr. Nr. 13, statlfindet . (Siehe Inserat .)

Dt « BarteteeS .
bl . Apollo -Theater . DaS neue Programm für die Spielzeit

bis Ende Januar gewährt dem Besucher einige reckst angenehme
froh« Stunden . Die zur Programmeinteitung meist üdliehe
Soubvettennumm « fällt diesmal weg . Statt ihrer eröffnen
di« beiden SonraS mit ihren Produktionen am hängenden
Seil das Programm . Die dann folgende Paula Trojan ,
die akrobatische Tänzerin , sowie das FrühlingS - Dnett
(2 Damen ) finden mit ihren Daobietungen recht gute Aufnahme.
Die schneidige Offizierskopistin Else von Elbau , welche
vom vergangenen Jahr « her noch in gutem Andenken steht, ge¬
fällt wieder sehr gut . Die französische Soubrette C e c i l e
Gregoire besitzt eine hübsche volle Stimm « und erzielt des¬
halb mtt ihren Liedervorträgen lebhafte Anerkennung . Die
prolongierten 5 D « m o l l s , Parterreakrobaten und das Trio
KonstonzoS leisten auf ihrem Geriete hervorragendes .
Große Gewandtheit und treffliche Präzision geben sich in allen
ihren Vorführungen kund. Der Excentric-Akt der beiden D o c -
son , sowie der Humorist Haß Ammon , finden reichen Bei¬
fall. Zum Schluß bringt der Apollo . BioSkop eine schöne
Aufwartung mit neuen Bildern . Also ins Apollo , zumal auch
die Apollolapelle stets bestrebt ist, nur gutes zu bieten.

* Sozialdem . Bürgerausschußfraktion . Heute Abend Sitz¬
ung im „Auerhahn".

* Sozialdem . Verein in Rintheim . Den Parteigenoffen zur
Kenntnis , daß am Sonntag , den 24. ds. Mts . , nachmittags
2 Uhr , die jährliche Generalversammlung stattfindet . Anträge ,
die zur Beratung gestellt werden sollen , müssen spätestens bei
Beginn der Versammlung eingereicht werden. Das Erscheinen
aller Mitglieder ist notwendig.

* Die hiestge Zahlstelle de» Verbandes der Buch- und Stein -
druckrrei-Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutschland« hat nn
Jahr 1908 an Krantenunterstützung 249,95 Mk.. an
A rbeitslosenunterstühung 107,40 Mk . an seine Mit.
glreder bezahlt. Der Verband hat für die weiblichen Mitglieder
Wöchnerinnenunterstützung, auch gewährt der Verband in Not¬

fällen Extraunterstützung . Di« hiesige Zahlstelle hat ein eigen«
Arbeitsnachweis. Alle in Buch , und St « indruck « reten
beschäftigten Hilfsarbeiter und -Arbeiterinnen . welche dem Ver¬
band noch fernstehen, mögen sich dem Verband anschließen. Der
Arbeitsnachweis befindet sich bei Kollege Adolf Rieger ,
Gartcnstraße 8a , Seitenbau 2 . St .

* Deutscher Monistenbund, Ortsgruppe Karlsruhe . Am Frei¬
tag, den 22. ds. Mts ., findet unsere erstmalige diesjährige Ver¬
sammlung statt. Für diesen Abend hat in freundlicher Weise
Herr Oberingenieur Karl Meyer einen Vortrag über . Die Frei -
heit des Willens " übernommen. Den Freunden der monistischen
Bewegung wird dieser Herr durch seinen am >. Dezember v. I .
dahier gehaltenen Vortrag über .Die Uedrrwindung der GotteS»
idee" wohl noch erinnerlich sein . Der Redner des Abend« hat
sich seit Kurzem in hiesiger Stadt niedergelasten und sein« Kräfte
in den Dienst unserer Sache gestellt . Der Abend dürfte sowohl
durch die Wahl de» Thema« als auch durch den Redner von ^ r»G
besonderem Jntereste für jedermann sein.

* Für Südilalieu . Die Beranstalter de« jüngsten Wohl-
tätigkeits -KonzerteS haben dies« Tage den Reinerlös von
1154,77 Mk. dem Herrn Oberbürgermerster Siegrist adgelwfertz
wodurch die Sammlung für die unglücklichen Italien « «ine»
ansehnlichen Zuwachs erhalten hat. Dabei muß erwähnt wen¬
den, daß die Hofmusikalienhandlung Fr . Dorrt im Hinblick
auf den Zweck der Veranstaltung auf die übliche Konzertpromsto«
verzichtet hat.

* Beim hiesigen HilfSanSschuh find für die Opfer d« G t W
bebenkatastrophe bi« jetzt 1L 690 Mk. eingegangen.

* SonderanSftellnng von WaSkoch . »ab GaSbackapporate»
in der Landesgewerbedalle. Am Sonntag , den 24 . Jana « ,
wird die SonderauSftellung von GaSkoch» und GaSdockapparate»
in der LondeSgew« dehalle zum letztenmale geöffnet sei». Die
Ausstellung «nthätt bekanntlich ein« große Anzahl von Kocher«
und Herden der modernsten Konstruktion und Ausstattung und
bietet dem Fachmann reichlich Gelegenheit, die verschiedenartigen
Systeme kennen zu lernen , welche die Lösung der Aufgabe,
praktische , einwandfrei funktionierende und sparsam arbeitende
GaSkoch- und Gasbackapparate herzustellen, bezwecken. Beson¬
deres Jntereste bietet natürlich der Gaskocher und Gash« d für
die Hausfrau und es sollte daher niemand »« säumen, sich die
Ausstellung anzusehen. Di « Ausstellung ist geöffnet werk¬
tags von 10—12 Uhr vormittags und 2—4 Uhr nachmittags,
außerdem am Freitag von 8—V410 Uhr abend» und ast
Sonntag den 24. ds. MtS . von 11 — I und von 5—7 Uhr.
Di« Ausstellung wird von hi« nach Freiburg verlegt.

* „Die letzten Tage von Pompeji", einen Knnpftlin in de»
WorteS vornehmster Bedeutung , bietet der Welt-Srarm,t »gr«ph
seinen Besuchern vom 20. biS 27. d«. Mt«. Werter find zwei
interessante Ausnahmen zu sehen : „Uns« e »terdeinigea Ver¬
teidiger", ein Film, der hervorragend gut dressierte Hunde
zeigt , und „Skifest 1909 auf dem Schauinsland (Halde) bei
Freiburg i> Br .", veranstaltet vom Skiktub Schwarzwalh . ein
Sportsbild voll Kraft und Leben. Ferner fehlen auch humori¬
stische Sujets nicht und sin originelles Tonbild , während ein
wundervoll kolorierter Film das Programm beschließt .

* Verhaftet wurden : 1. ein 51 Jahre alt« Taglöhn« anS
Grötzingcn, den die Staatsanwaltschaft in Heilbronn wegen Be¬
günstigung verfolgt ; 8. ein 30 Jahr « alt « GelegenhertSardeit«
ouS Oberau , weil er in der Nacht zum 17. ds. in ein« Wirt¬
schaft in der Kronenstrohe einem neben ihm fitzenden Forst «
sein Portemonnaie mit 3 Ml . stahl ; 3. ein lö Jahre alte«,
stellenloses Dienstmädchen aus Strümpselbronn . da» in d«
Äronenstraße ein Paar Knopfstiefel im Werte von l2 Mk. ent-
wendete ; 4. ein 20 Jahre alter Reisender auS Kolomea, der für
ein Geschäft in Hagenau Bestellungen aufsucht« und sich durch
gefälschte Bestellscheine Provision erschwindelte.

VeneinsLULeiret ' .
Rintheim . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 24 . Januar , nach-

mittags 2 Uhr , findet in der . Friedrichskrone" die jährliche
Generalversammlung statt . Anträge können vor Beginn
derselben gestellt werden. DaS Erscheinen all« Mitglieder
ist notwendig. 358 Der Vorstand.

Durlach. (Sozialdem . Verein. ) Sonntag , 24. Jan . , nach¬
mittag « halb 2 Uhr : Ordentliche Generalversammlung .
Tagesordnung im Lokal zum . Schwanen" . E» ist dringend
notwendig, daß jede« Mitglied « scheint.
415 D« Vorstand.

Freiburg . (Gesangv« ein Freundschaft.) Sonntag Mittag mir
2 Uhr beginnend, ordentliche Generalversammlung in der
„Stadt Belfort " , wozu sämtliche Mitglieder eingeladen find .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung sollte kein Mit¬
glied fehlen. Der Vorstand.

Geschäftliches.

A sol1dest . es Konfektionshaus II
1 Karlsruhe Kronenstrasse 49 D
9 Versand per Nachnahme . g51 fi|

Total -AusverkaufGünstige Gelegenheit.
der ans der

Koiikmrs - llCaisse
des HerreU'Mode-Magazins Fritz Müller stammenden Waren nebst Ergänzung .

NB . Das gntsortierte Lager besteht aus haupt - ichlieh nur besseren Sachen in Krawatten ,
Kragen , Wä . ehe . Hüte , Mchirme , NtSrke , Hosenträger , Portemonnaie « etc .

Da das Geschä t Kaiserstrasse 70 nur kurz bestand , kommen nur moderne Waren znm Verkauf.

Die Preise sind, wie aus den ScliauTeisfern ersichtlich ganz bedeutend reduziert.
Herren - XkEode -Magazin , Kaiserstr. 70

( am üarktplatz )

■' ' VS
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Neues

Delihatess-
Sauerhraut
Phmb 12 -4

NeueSalzboftnen
Pfund 16d

bel 5 Pfund I 9 4

Erste 8er

Franhfurfer
Würstel

Paar 28 4

3 Paar 80 4
MagereS

Dörrfleisch
Pfand f M

Neue

Linsen
| nur große Hellerlinsen I

[ Pfund von 1 an

Neue

Erbsen
Va geschälte Viktoria

Pfund 20 *
Vt geschälte Viktoria

Pfund 22 Ä
Va u. Vi geschälte Grüne

Pfund 24t *

Neue

Bohnen
weiß«

Pfund 16 *
bunte Wachtel

Pfund 1 8 Ä
empfehlen 425 M

Pfannkuch & Co.
G. m. b. H.

| in den bekannten Ber- I
kaufsstelle»-

in ibren herrlichen Meister¬
werken der Aoldscknniedrkunst.
Empfohlen durch den König!.
Professor der Bildhauerkunst
Herrn Reinhold Begas ,Berlin . (Künstl. Leitung H .
de Vry).

Ferner das neu«

Phänomenfal-
Programm,

wie man e» nicht bald zu
sehen bekommt . Kassa 71/.
Uhr . Anfang 8 Uhr . Vorver¬
kauf Kampe» Zigarrenhaus .
Kaiserstr, «S. 359

Alona
_ Fahrräder

Ix. ^ noeo >»rtetle enorm billig.
»Katalog« gratis . Vertreter ge»
jsuchl. Fahrradhau » Wiehre

st reib «rg t. v . « . ^

IS Jll §r 90 v

Karlsruhe
Unseren werten Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß wir mit den Aufnahmen zum Vereinsbild
begonnen haben. Wir ersuchen Sie , auf unsere,
Ihnen diesbezügliche zugehende Einladung recht
zahlreich und pünktlich erscheinen zu wollen .
430 Der Vorstand .

NB . Es erwächst unfern Mitgliedern durch
die Aufnahme keinerlei Kosten . D . O.

CARNEVAL 1909 .
Sonntag , den 24 . Januar , nachmittags4 Uhr 11 Minuten , findet in den Sälen

de * „Alpenhorn "
(Ecke Wilhelm- und Au-

gartenstcatze) 431

statt, auSgeführt von der
Kapelle Sarassani

unter Leitung des bekannten Chor » «nd Kapellmeisters
Fritzchen Lieblich .

Neues Programm ! Unerreicht !
Die neuesten Schlager zum mttfingen !

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Oie Direktion .

0mcrkscbaftsl?art«li Bruchsal.
Die Arbeitslosigkeitin hiesigerStadt , nimmt immer zu, deshalb

sieht sich das Kartell veranlaßt , eine 388

Urbeitrlosen -LählMg
vorzunehmen. In der „ Reuen Sonne " , sowie bei GeorgMüller , Kegelstraße 6 (im Laden ), liegen Listen auf, woselbst
sich sämtliche Arbeitslosen einzeichnen können .

Gleichzeitig sei noch bemerkt , daß Samstag Abend in der
„ Neuen Sonne "

öffentt. Versammlung
über Arbeitslosigkeit ohne Bierzwang stattfindet »nd sämtliche
ArbettSlosen eingelade» find .

I . Ostertag .

Erzingen .
Sonntag den 24 . Januar , nachm . 3 Uhr , findet im

Saale des Gasthauses zum „ Löwen " eine

gkmüllilhk Adkilimtkrhiiltnllg
unter gefl . Mitwirkung des Musikvereins Trafadingen , sowie
des Sängergenossen Otto Raidler mit seinen zwei jugendlichenLöhnen statt, wozu die Le ' er des »Volksfreund" aus Schaffhauirn
-nit ihre» Familienangehörigen freundlichft eingeladen find .

WT Nachher Tanz . IN 422

Besonders günstige Gelegenheit!
Ohne Konkurrenz ! Ohne Konkurrenz !

Wir verkaufen einen großen Posten 420
Halbw. Herren- «. Tamen-Hemden p. St . Mk. 1 .30
Hilbwollene Unterhose« „ „ „ 1 .50
ff. Normal -Hemden „ „ „ 1 .50
Kmder-Schuhe mit Futter per Paar v . Mk. 1 .— an
Mädchen« u. Knaben-Schuhe „ w „ „ 8 50 an
Herren - u . Damen -Schuhe m. Futter , „ 3 .— an
Herren-Schuhe z. Strapazier, p . Paar » „ 5 .— an

So lange Vorrat reicht. Weil einzelne Muster¬
sachen, deshalb gebe alles unter Fabrikpreisen ab.

I. Karlsruher Partiewarenhalle
! nur Waldstr. 14 nur Waldstr. 14.

_ _ u Billigstes :: _ _
1 Argen vorgerückter SaisonI
9 verkaufe ich I

:: M ^ ^ intenoaren g
s 74 S

CRlOiRabatt .
Angnsl Schindeljr.

gunpfflrafet E9 D |2| *fac || K «»M,ßk 69
Geschäftshaus.

IthtiMiebuflionsItlnli Karlsruhe.
I. Einem Wunsche der Klubleitung freundlichst folgend , ver¬

anstaltet das Großh . Kuvferslichkabinett am Sonntag » den 24 .und 3 t . Januar eine Ausstellung von Originalen und Repro¬duktionen Dürer ' scher Werke . Um unser » Mitgliedern und
j Arbeitergästen für den Vortrag von Herrn Prof . Hans Tbomaüber Albrecht Dürer vorzubereiten, findet an den genannten
I beiden Sonntagen um 9 Uhr vormit ' agS eine Führung durchdie Dürer - Ausstellung statt. Die Führung hat Herr Galerie -
Inspektor Dr . Külitz freundlichst übernommen. Wir laden zurTeilnahme an dieser Veranstaltung unsere Mitglieder und Arbeiter¬
gäste ein. Treffpunkt: Galeriegebäude, Linkenheimerstrutze um8

«9 Uhr. Die Teilnahme ist kostenlos .II . Zu den 3 Veranstaltungen : 1 . Vortrag von Herrn Prof .HanS Thoma über Albrecht Dürer kam 2. Februars . 2. Fast¬
nachtsspiele von Hans SachS , Aufführung durch Arbeiter unter
Leitung von Herrn Hofschauspieler Felch Baumbach (am 9 . Fe¬bruar ), 3 . Deutscher Humor , ein lustiger Abend , arrangiertund geleitet von Herrn Felstc Baumbach (am 17. Februar ),haben unsere Mitglieder freien Eintritt . An Nichtmttgliedcrwird eine beschränkte Anzahl von Eintrittskarten verkauft ; jedochn u r an Arbeiter und ibren sozial gleichstehenden Personen, sowiederen Angehörige, ohne Unterschied der Partei oder Konfession ,und zwar zum Prei 'e von 20 Pfg . für die Karte, von denen jedefür eine Vorstellung Gültigkeit hat. — Ter Ort der Veran¬
staltungen wird jewerls in mehreren Tageszeitungen bekannt
gegeben werden. Einzelpersonen oder Vereine, die solche Karten
zu kaufen wünschen, mögen fich alsbald melden an : Schreiber
Defchner , Karl-Wilhelmstr. 38. Hth ., Schreiner Cbel , Marien -
straße 91, Schreiner Merker , Puttlitzstr. 22, Schlosser Löffle ,Eisenbahnstr. 1s . 428

Der Vorstand.

prioatsparzcsellschast Karlsruhe.
Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werdr» gegen

Rückgabe ber ausgestellten Beicheinigungen
Donnerstag » den 21 . Januar

von morgens V-L — 12 Uhr u. nachm, von 2 —5 Uhr
Freitag , den 22. Januar

von morgens ‘/.O- 12 Uhr «. nachm, von 2 —5 Uhr
Samstag , den 23. Januar

von morgens V.9 — 12 Uhr «. nach« , von 2 —5 Uhrin unserem Kassenlokal , Karlstraße Rr . 40, wieder ausgefolgt.An diesen 3 Tagen können Spareinlagen weder angenommen
noch zurückbezahlt werden. 393

Karlsruhe , den 20 . Januar 1909 .
Der Verwaltuugsrat.

Braunkohlen-Brikets,
angenehmes, reinliches und billiges Brennmaterial , rauch- und

rußfrei , empfiehlt 22
mit Bruch zu Mk. 1 .30 per Zentner,uvr Ganze , , ,, 1 * 40 , , ,,ranko Keller. 6 . mindest. 5 Ztr . 5 °/0 in Rabattsparmarke » ob. barBei größeren Quantitäten oder ab Lager Rheinhafen billiger

8 . NülberKtzr ,
Kohlen- n . Braunkohlen-Brikets en gros u. en detail

Kontor : Karlstrahe 29 a. Tkirphon 250.

Seifen , Abschlag !
Prima weiße Kernseife ä Pfd . 26 Pf .

n gelbe 0 0 25
0 Idealseife 0 0 27
n Sparkernseife 0 ff 26
ff weiße Schmierseife 0 0 20
0 gelbe „ 0 0 16
ft Apollokerzen 55

4033
Weihnachtskerzen

empfiehlt
28 und 30

Ernst Wenz , Skifenßedttti
Niederlage Kreuzstraste 18.

ji
r-

«
u
e
E
S
Q

A
e

S?

k

Partei - Buchhandlung,
narkgrafensfrasse 26,

empfiehlt sämtliche

Gewerkschafts- und — zz
= == = = Partei -Literatur .

Wir bitten die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftsmitglieder um gefl. Benützung unserer
Buchhandlung.

Ferner empfehlen:

Schreibmaterialien — Schulartikel.
Die Verwaltung .

Arbeiter ! abonniert den Uolk$freund.

Musensaal-
Residsnz - Theater

Waldstratze 30.
Infolge Gründung eines Film-

verleibgcschästes iFilm -Zentrale
„Mundus " G m . b . H . ) erhallen
wir alle Bilder , welche wöchentl .
von sämtlichen Filmfabriken des
In - und Auslandes hergestellt
werden, zur Ansicht. Von diesen
Ansichtssendungenkaufen wir die
schönsten und interessantesten
Schlager und bringen dieselben
sofort im Musensaal -Refidenz -
Theater , Waldstratze 30, als
Einlage ohne Preiserhöh¬
ung in jeder Vorstellung zur
Vorführung . Unter anderem
„ Rtffle -Bill " . Der König der

amerikanischen Prairien , der
neueste Schlager dieieS Win¬
ters . Dieses Bild führt uns
das abenteuerliche Leben und
Treiben in den Steppen Und
im Gebirge, sowie die herr¬
liche Gestalt des „ RiffleBill 's * .der Retter in der Rot. der
Be'

chüyec der Verfolgten,
wahrheitsgetreu vor Augen .
Die Macht der Liebe » rüh -

rendes Lebensbild in wunder¬
barer Farbenpracht.

Eine chinesische Hochzeit (hoch^
interessantes Sittenbild ), i. Aus¬
stellung der Geschenke vor dem
Hause der Braut . 2. Die Hoch¬
zeltsgäste. 3. Transport der
Geschenkte. 4. Hochzeltsmusikan¬
ten usw.

Bilder aus Kabylien in
Algier (interessante- Reijebild
und Raturanstchten). Usw.

Vorstellung r An Wochentagen
von 3 bi» 11 Uhr , an Sonn - ».
Feiertagen von nachmsttagß L
bis abend» 11 Uhr. 432

Jeden Mittwoch und SamStag
nachmittags von 3 bis 6 Uhr
große
Schüler- Vorstellung
mit besonders hierzu geeignetem
interessanten und lehrreichem
Schülerprogramm , zu ermäßigten
Preisen .

Wüh . Eckert,s
Ubmachtr , Marienstr. 20,neb. dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in
Tueh « n *n. Waaduhr « b
Billige Reparatur -Werk -
attttte , Traurtuge . l 8 ».
14 kar. gestempelt , da« Paar
v. <M 12—27. Artllea a. ZmUteu

Wegen Umzug billig zu ver¬
kaufen : saubere Bettstelle ,
guter Rost, Matratze, rotes Deck¬
bett. 2Kiffen, zus. M Mk. . poltert .
Perliko mit Spiegel 84 Mk,
schöner Plüsch -Diva « 36 Mk.
Uhlandftr . 22 , pari . 419

Große eiserne , eieg .
Rinder-Bettttelle

neu , für nur Mk. 12 .— zu ver¬
kaufen . 418
Herrenstraffe 6 , 2. St . Hth .

Sltrtngn, L'LL
reif» gegen Kinderliegwagen zu
vertausch Beiertheim , Maria «
Alexanderstr. 17, 3. St . links.
^ arl -Wilhelmstr . 38 , H . 3.o » möbl. Zimmer billig zu Venn .

Zirkel 32
Ecke Ritterstraße , 1 Trepp«.

Enorm billig
« ne Partie 182

Herrenftoffe
sowie

Dimeu- n. pfrmttpflfdif.
Bergstausen.
Unserem ältesten Partei¬

mitglied
August Schumacher
zu seinem 50 . Wiegenfeste
unsere innigste Gratulation .

Die Verwaltung 421
des sozialdem . Vereins .
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Drotschrr Hcharbriln -UkrliM
Zahlstelle Karlsruhe .

Somit««. 24. Januar , vorm. 10 Uhr im „Auerhahn"
Schützenstrage 58

Henerakversammtung.
Die Versammlung wird vünktlich eröffnet und ersuchen wir

unser« Kollegen vollzählig zu ericheiuen. 412

51 Meb in «*n arheit <*r am Samtztag . den 22 . Januar .
«bendS l/,7 Uhr in der „ Einigkeit " , Ecke Luisen « u. Wilhelmstr,

Srbtions ßrartilonfammlunj .
Dt« Raschtnenarbetter haben die Pflicht zu erscheinen .

Die Orrsverwallung .

Einladung .
Zur Feier de«

5V. SkdllrtsskSkS Sr »kr Kijeßa! des Ktiftrs
findet

SamStag , 22 . Januar >000 , abend » 8 Uhr »
im großen Saal « der Feslhall«

ein
844

^ est-Bankett
mit dem unten folgenden Programm statt.

Zn »ahlretcher Beteiligung an dieier patriolischen Veran¬
staltung beehren mir un «. unsere Mitbürger ergebenst einzuladen

Besonder« Einladungen ergehen nicht , Eintrittsgeld wird
nicht erhoben.

Anzug der Herren : Dunkler Rock, der Damen : Gesellschafts¬
auzug

Di« obere Galerie der Fefihalle bleibt den Damen
der an der Feier teilnehmenden Vereine vor! «holten ; die Damen
jhaben sich durch di« an die Vererne verabfolgten ZmrittSkarren
«mszuweiseu.

Der Zugang zum Gaal und zur unteren Valerie ist durch
hie Ga - derobe» aus beiden Seiten der Fesihalle und durch das
Hauptpoital der Zugang zur oberen Valerie durch dr« Garderoben
und die äuberea Galeiieaufgänge zu nehmen.

Der JestanSfchnhr
Arasperger , Oberamtmann . Vorsitzender des Hardtgau «
VitlikärvereinSverbandeS; Vaumann . Seminarmusikiebrer und
Hororganiil ; Beck . »ruck. . Vorsitzender de « Studenen Verbandes
her Frideririana ; Dr . Binz , Rechtsanwalt und Stadtrat ,
LandtaaSabgeordneter ; Dewrrth , Kaufmann und Stad rat ;
Gd « rt Prasefior Vorsitzender de« geschäftStützrendea Ausichufie »
der verriaigien Turnverein« : Frey Ernst. Kammerftenograph
und Stadtverordneter : Blofer , Kaufmann und Stadtrat :
Dr Bold ich mit , Professor ; Harrer , Rechtsanwalt .
Präsident b -t Liederhalle, derzeit Vorsitzender des geschäfls -
feilenden Vorstandes der vereinigten Männergesangvereine ;
Dr Hausrat Aug. , Professor ; Heilig , Kunstmaler, Bor-
sttzender de» Verein« bildender Künstler ; Käppele , Wu stler-
Mmiler und Stadtrat ; Kölsch , Kaufmann und Stadtrat ;
Ostertag , Privatmann und Stadtrat ; Rahner , Seminar -
musikl beer . Dirigent de« Vesangverein« Badenia ; R a b m a a n.
Geh Hofrat und O- erlchulral Präsident de« Gesangverein«
Deberlr »z ; Rtepl » , Ba^lontrolleur , Vorsitzender de« Männer -
MeianglieretnS Badenia ; Scheidt , Proiefior , MufttdtreUoe
Herzeit Li . tgeat der vereinigten Männergeiaigverein « : Schlebach
!Dl chnermeijler und Slodtral : Schwaninger , Oberrrchnnng«-
rat , Vorsitz oder de« Alb » und Pfinzgan - Milttärveretnsverbande « ;
G l « g r > st , Oberbür «ermeister ; Weihgerber , stuä . Ver¬
treter de» 8 . 0. der Fri ert iana ; Dr Weill , Rechts¬
anwalt und Stadtrat ; ffi i 11 i a t b , Vrohh . Baurat a. D. ;

W i l s e r Adolf, Kaufmann und Verbandsdireltor .
Programm .

1 . Festreveille mit dem Choral „Nun danket all« Gott " Golde,
st. Ouvertüre zu .Rinzi, der letzt« der Tribunen ' Wagner .
8. • ) Vas deutsche Lied ^Männm-chör- / Fohbender .

d> Da« Liebchen am Grab J 5*“ w <1* *
>b. v. Spangenberg .

Wäa lergesangverein Badenia unter Leitung
dr « Herrn Seminarmusik ehrer« Hugo Rahner,

ch Trtalspiuch auf Sein « Ma estol den Kaiser.
Herr Stattrat Schl . bach.

Daran anschliehend Allgemeiner Gesang
mit Orches» rbegleitung : Kotserbymne

f . Intermezzo und Glockenchor au« . Bajazzo' Leeneovallo.
V. Sachsens Schluhlied . Verachtet mir die Meister nicht k' au«

» Di« Meistersinger von Nürnberg ' Wagner.
Herr Kammersänger Mar Büttner .

7. Trtnkspruch auf Seine Königliche Hoheit den Grobherzog
Herr OberrechnungSrat Heinrich Gauggel.
Daran anfchliehend allgemeiner Gesang mit Orchester-
begleitung : Badisch « Hymne.

8 . Turnerisch« Vorführungen :
a) Kürübungen am Barren , Karlsruher Turngemeinde.
b> BerwandlungSgruppen. Karlsruher Tnrngesellschn ' t .

Humperdink.
Sil her.

bearb . v. Rahner .
K. M. v. Weber.

Herr Reallehrer

uoer rrues .
I Lieder für /

! | Bariton |

Bäumler .
Hildach .

Breu.

9. Fantasie au« . Hansel und Gretel '
10. a) Ter b ave Reitcrsm nn i

b) Landsknechtsmarsch , aus I
dem 16. Jahrhundert ) l Männerchore

ch Lützow« wilde Jagd 1
Mannergesangverein Badenia.

11 . Trinkspruch auf das deutsche Vaterland .
August Bergmann.

Daran anschließend : Allgemeiner Gesang mit Orchesterbe¬
llleitung . Deutschland . Deuts .:,land über Alles
12. a) Reichtum in der Lieb«

b) Der stille Trinker
o) Ich wollt' ich wär ' ein König

Herr Kammersänger Max Büttner .
13. Tanzpoesien nach Jo es Lanner, zusammengestellt v . Kremser.
14. Turnerische Vorsüdrungen :

Marmorgru . pen . Karlsruher Männerturnverein .
15. Manöverbilder Trenkl-r.

1. Signal : Dag Ganze „ Achtung ' . 2. Wer will
unter die Soldaten . 3 Ha , welche Lust Soldat zu
sein. 4 . Du Schwert an meiner Linken . 5. Soldaten¬
liebe. 6 . Steh ' ich in finst ' rer Mitlernacht. 7. Signal :
Sa mein. 8. Was bl- 'en di« Troinpeien. v . .Morgen
marschieren wir. 10. Hinan « in die Fern«. II . Av »
truvv der Wach«. 12 . Radeyki - Marsch 13. Morgenrot .
14. Lllarm . 15 . Ich hat einen Kameraden 16. Sig¬
nal : Kolonne formiert ! 17. Armeemarsch . 19 . Wo
Mut und Kraft. 10. Zapfenstreich

Am Klavier : Herr Kapellmeister Georg H o f m a n n.
Musik : Die Kavelle des >. Bad. Leib - Grenadier - Regiments
Rr 109 unter Leitung des Herrn Kgl . Musi direliorS Adolf B oe i t ge

Färberei D , Lasen.
Tadellose Bediemn^ a. bill. Preis?

Eabattmarken. 121

Ol ugarteuftr . < H, gut uiöbl
Zimmer sofort zu verinieien.

^ Iriber drei gut erh . t. alt
Frau , joivie drei Hüte

f. l5 .«z.verk. Schüqenftr .67,2 .l.

0 -0000

V vigiu bcvarsfehEndEr Inventur und vollständiger Gescliäffsverändernng grosser
0 1 1 Inventur -

'
Räumungs-

Ei kommen zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf :

Q
0
0
0
0

0

Ga. 500 Paar ICinder -Stiefel
echt Cherreanx and Boxcalf 27/36

Ga. 300 Paar Daman -Stiafal
Cherreanx und Boxcalf, alle Grössen

Ca. 500 Paar Harnn - Stlifal
Cherreanx und Boxcalf, alle Grössen

Ca. 100 Paar Harran - Lack-Stlafel
znräckgesetzt 8>»0 und

335

575

675

650
x Ca. 300 Paar Damen- ITJlt. SCIafal 075
M Kalbtn - and Wichsleder 36/88 Ü

(j) Au! alle übrigen regulären
Artikel gewähre ich auf die
bisherigen Verkaufspreise

Ga. 200 Paar Herren -Stiefel
znrfickgesetzt 395

Ca. 300 Paar Kalbln -Damen-Stlsfal 435
alle Grössen T

Ga . 400 Paar Wlciisleder-Kinder -St ;efel 135
31/35 8.3ö 28 30 2. 75 25/27 I

Ga. 200 Paar Frauen- Filz- Stiefal 9
mit Lederbesatz , alle Grössen ml

150Ca. 500 Paar Ballscliulia ". .
""7.7.'.

lirtckfesetit 4.50 8.50 2.50 und

25 °

/° Rabatt .

Jose ttlinger ,

Kaiserstrasse 48 . 410

m
Frisch riagrfrolTrn !

Z»ei srilm lirtkif j
JDt| gtBf

Kothraal
ca. 3 - 4 T-Köpfe

* 10

s 10 -4
8l» miterer Waggon

JUaiänbrr

jmirbrln
5 12 -J I

bei 10 K 1 1 -f
Fkrner wöchklltt . frisch
in birrhlrm Waggou

ftilir||fKl

Itiilielltt

>Kopf 15 « 18
und 20 ^

rmpftehlen 424

Pfannkocli & Co.
®. m. b. H.

in den bekannten
Verkaufs stelle ». I

naelnn . bis S Uhr
zahlen

unter 14 Jahren

Kaiserstrasse 133 .

Süddeutsche ^

ML . b . H .
Karlsruhe Stuttgart
Teief. 665 Bnreaa : Friedrichsplatz 11 leier . 665

liefern sämtlich * Sorten

Kohlen , Koks , Briketts
in Ia. Qualität . 105

Preislisten za Diensten .
Sjmdlkatfrel . Syndikatfrei .

flnfcucrbolz
gesägtes, ab Lagerplatz West-
bahnhof I pro Ze » tner. frei
!NS Haus geliefert >.50 per
Zentner , liefern in guter, trockner
Ware 95

Wolf & Heinz ,
Kaiserallee 5 .

iiulrntriiijrr
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
grober Auswahl zu billigste »
Preisen. 60
11 . OMOTitld , Schützenstr. 42

acker,
welcher nachweislich kn Tolontat -,
Gla «- oder Surzwarengeschä'ien
tätig war wird iofort gesucht.

Nähere« Humb . ldltr . 27 .

Jungk Klllschkll
von 14— 16 Fahren , für leichte
Magazinarbeiien , werden sofort
gesucht. Denieioen ist Gelegen¬
heit geboten, ein Handwerk zu
erlernen 414

Rädere« Hrrmboldtstr . 27 .

2—3 .Z >L« mrr^ ,'L»L
später zu mieten gesucht. Aeltefter
Sohn , ^3J . mil tärir lgelBlechn.
u Jn st . ) würde S telle ol»Hou «mst.
evtl. Bedienungeiner Zentralheiz,
übernehmen Auch kann . HauSorh.
durch dr« Mutter u. 2 ält .Kind auS»
ges.iL,erden <West »d. Südwesisiadt
bevorz. ) Off.unler -416 an die Lxp.

ScbubfabrihCager
Empfehle mein grobe« Lager

in Schuhwaren aller Kanons .
Cbevreaux , Boxkalf niw. in

nur guter , feiniter «iussühruag
bei billigsten Preisen.

Kirdkriigr der
Akvoffenschlf erdinkftbiiiu
ArbeitS - n. situdersttesel in

grober AuSLvahl 5" ,, Rabatt .
Für sä>. lliche Artikel irrste ich

äutzerste Garantie . 70

Wilhelm Müller,
Gchuhmachermetster»

nühltmrg . 6 « ise!stnste
am B a h n h » f.

fln- u. Utrkauf
getragen., gut erhalten . Hrrren -
u . Dame »»kleider , Schuhe usw.
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau K * »» Wut ,
Brunnenstr . 2 » nächst der Mack-
grafenstrabe. 45

Oie noch einz*l rorhaa lenen
halbwollenen and rein¬
wollenen

Pferdedecken
werden um zu räumen mit

21 >7» Rabatt
abgegeben .
Sehr lohnend für Sattler und

Wiederverkäufer ’
Arthur Baer

Karlsruhe , Kaisersfasse 93
1 Treppe hoch.
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